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Poſtſcheckkonto Leipzig

Mittwoch den 25. November 1925

Die Wirtſchaftspartei gegen den Völkerbund.
Der Rechtsausſchuß der Wirtſchaftspartei des Deutſchen

Mittelſtandes trat am Dienstag zu einer Beſprechung der
politiſchen Lage zuſammen, die ſich beſonders mit den Ver-
trägen von Locarno befaßte. Nach einem Vortrag der Ab-
geordneten Profeſſor D. Bredt und Drewitz und nach
eingehender Ausſprache der Parteivertreter, bei der ſich die
letzteren auf den Standpunkt ſtellten, daß der ſofortige
Eintritt in den Völkerbund nicht in Fragekommen könne, wurden die Reichstagsabgeordneten der
Wirtſchaftspartei beauftragt, eine getrennte Abſtim-
mung, einmal für die Annahme der Locarno- Verträge
und ſodann zum Eintritt in den Völkerbund im Parlament
u verlangen. Der Reichsausſchuß fing dabei von der An-ſicht aus, daß die Wirtſchaftspartei an ſich den Verträgen

von Locarno zuſtimmen könnte, aber den Entritt in den
Völkerbund als verfrüht ablehnen müſſe. Der Reichs

ausſchuß nahm am Schluſſe ſeiner Beratung einſtimmig fol-
gende Entſchließung an:

„Die Wirtſchaftspartei des Deutſchen Mittelſtandes iſt un
bedingte Anhängerin des europäiſchen Friedens und ver
Völkerverſöhnung, ſowohl nach dem Oſten wie nach dem
Weſten. Sie erachtet aber den ſofortigen Eintritt in den
Völkerbund als zur Zeit verfrüht und die Zuſagen und
Rückwirkungen des Vertrages von Locarno als un
zureichend und ungewiß. Sie erblickt in ihrem An
trag, den Eintritt in den Völkerbund hinauszuſchieben und
erſt die Wirkungen des Vertrages von Locarno abzuwarten,
den richtigen Weg, um zu einer wirklichen Befriedigung zu
kommen. Sollte dieſer Antrag der Wirtſchaftspartei abge
lehnt werden, ſo fordert der Reichsausſchaß als höchſte Partei
inſtanz die Abgeordneten auf, unbedingt geſchloſſen
gegen den Geſetzentwurf der Reichsregierung
zu ſtimmen.“

Die Buyriſche Polksnaurtei noch unentſchloſſen.
Die Bayriſche Volkspartei des Reichstags iſt noch nicht

zu einem feſten Entſchluß über die Locarnovorlage gelangt.
Ste wartet vorläufig noch ab, in welcher Weiſe einige
Fragen noch im Auswärtigen Ausſchuß aufgeklärt werden
können und will ihre Entſcheidung erſt kurz vor der
dritten Leſung fällen. Alle bisher anders lautenden
Meldungen über die Stellung der Partei treffen nicht zu.
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Varkeimeinungen im Reichskag.

Derhßandiungen im Auswärtigen Ausſchuß
Berlin, 25. Nov. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs

tages iſt heute vormittag 11 Uhr wiederum zuſammen
getreten, um noch verſchiedene Zweifelsfragen zu klären und
über die Fragen verſchiedener Fraktionen an die Reichsre-
gierung, insbeſondere zu der Entwaffnungs- und Rückwir-

Frage der Zweidrittelmerheit für das Locarnogeſetz Stellung
nehmen.

Die Sozialdemokraten haben zu heute abend 6 Uhr eine
Fraktionsſitzung einberufen, während die Deutſchnationalen
kurz vor der heutigen Plenarſitzung des Reichstages um
2 Uhr noch einmal zuſammentreten.

Die Unter zeichnung der bocdrno-Berträge,
Paris, 25. November. Zu der Frage der Unterzeichnung

der Verträge von Locarno berichtet „Petit Pariſien“ aus
London, daß die Entſchließung der britiſchen Regierung,
wegen der Trauer über den Tod der Königinmutter auf die
vorgeſehenen Feierlichkeiten für die Unterzeichnung zu ver-
zichten, heute morgen durch das engliſche Auswärtige Amt
den beteiligten Regierungen mitgeteilt ſei. Jn dem Schreiben
habe Chamberlain hinzugefügt, daß er es für ſeine Pflicht
halte, darauf hinzuweiſen, daß er infolge der Aenderung des
Programms es für nicht anormal halte, wenn den Bot-
ſchaftern Vollmachten zur Unterzeichnung der
Dokumente erteilt würde. Chamberlain hat indeſſen
betont, daß, wenn ſeine auswärtigen Kollegen den Wunſch
hätten, perſönlich ihre Unterſchrift unter den Vertrag zu
ſetzen, ſie dürch die britiſche Regierung herzlich willkommen
geheißen wären. Man erklärt in zuſtändigen Kreiſen, daß die
Antworten der beteiligten Regierungen noch nicht in London
eingetroffen ſeien.

Die „Daily Mail“ fügt hinzu, die ganze Frage ſei durch
den britiſchen Schritt noch offen gelaſſen worden. Es
keine Andeutung gemacht, daß es für die fremden Miniſter
nicht ratſam wäre, nach London zu kommen.
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Die erſte belung des Geſehentwurfes über dus Dbertragswerk erledgk.
Ueber den Beginn der geſtrigen Reichstagsſitzung hatten

wir bereits berichtet. Wir veröffentlichen zunächſt die Fort
ſetzung der Rede des Grafen Weſtarp der noch folgendes
ausführte:

„Dafür, daß der Artikel 6 des Sicherheitspaktes als Aner
kenntnis des geſamten Verſailler Vertrages
von der Gegenſeite ausgelegt werde, daß Polen ſich auf die
Präambel ſeines Schiedsvertrages berufe, wenn es behaupte,
Deutſchland habe auch die Oſtgrenze für immer anerkannt,
ſeien maßgebende Stimmen anzuführen.

Jn den anerkannten deutſchen Richtlinien
Deutſchland als Land der Mitte Europas
lungsfreiheit wahren muß. Das hat der Reichs
kanzler grundſäzlich anerkannt. Wenn jetzt England das
Werk von Locarno beſonders befliſſen betreibt, ſo will es
Deutſchland

in den Kreis der Weſtmächte hineinzwingen
zum gemeinſamen Kampf gegen den Bolſchewismus. Bolſche
wismus und Rußland ſind aber nicht auf alle Zeiten identiſch.
Und wir brauchen volle Handlungsfreiheit nach Oſten hin,
auch im Hinblick auf die allem Recht hohnſprechende, vom
Völkerbund verſchuldete Geſtalt unſerer Desl
halb ſehen wir den Völkerbund und die öſtlichen Schiedsvey
träge mit Sorge an. Unſere Bedenken gegen Artikel 16
ſind nicht ausgeräumt. Es fehlt noch viel an der vollen
moraliſchen Gleichberechtigung Deutſchlands.

Bei den Schiedsverträgen handelt es ſich um ein äußerſt
verwickeltes Netz von Paragraphen. Auch hier gibt es
deutſche Auslegungen, deren bindende Kraft nicht
geſichert iſt. Notwendig ſind darum greifbare Vor
teile, wenn das Werk annehmbar ſein ſoll Wir erſtreben
mit allen Faſern die Befreiung unſerer tapferen und treuen
Brüder an Rhein und Saar. Die Hinausſchiebung der
Räumung Kölns muß mit ſtarkem Mißtrauen erfüllen. Die
neue Ordonnanz der Rheinlandkommiſſion hat ſchwer ent-
t äuſcht. Keineswegs iſt das erreicht, was Deutſchland
fordern muß.

Solange auf deutſchem Boden feindliche Truppen ſtehen,
leben wir nicht im Frieden, ſondern im

Kriegszuſtand.
Beifall rechts). Von beſonderer Bedeutung iſt, daß der
Miniſter der beſetzten Gebiete, Dr. Frenken, ſelbſt ein
Rheinländer und Vertreter des Zentrums, der Vorlage
nicht zugeſtimmt und nun auch das Rumpfkabinett
verlaſſen hat.“

Der Redner begründete dann den Standpunkt, Daß für
die Annahme der Vorlage die verfaſſungsmäßige

heißt es, daß
ſeine Hand

Zweidrittelmehrheit notwendig ſei. Die Paraphierung der Verträge habe dem unverbindlichen Charakter
der Konferenz widerſprochen, der Vorbedingung der
deutſchnattonalen Zuſtimmung geweſen ſei. Der Rücktritt
der beiden verantwortlichen Träger der Locarno- Politik und
des Geſamtkabinetts ſei nicht nach, ſondern vor der Verab-
ſchiedung der Vorlage notwendig. (Zuſtimmung rechts.)

„Mit unſerer Ablehnung“, ſo fuhr der Redner fort, „ver-
ſchlechtern wir nicht die Lage Deutſchlands, ſondern wir
verbeſſern ſie weſentlich. Wenn Deutſchlands
Stellung in der Welt günſtiger geworden iſt, ſo deshalb,
weil die deutſche Regierung dieſes Sommers unter unſer
rer Mitwirkung kraftvoller aufgetreten iſt.Jm gleichen Sinne wird unſere Ablehnung wirken. Unſere
erſte Aufgabe iſt, im deutſchen Volke die Erkenntnis zu
fördern, daß niemand in der Welt ihm helfen wird, wenn
es ſich nicht ſelbſt hilft.“ (Beifall rechts.)

Nach der Rede Graf Weſtarps verlas Abg. Fehrenbach
eine Erklärung des Zentrums. Jn dieſer Erklärung wird
behauptet, Deutſchland leiſte keine neue Unterſchrift unter
das Verſailler Diktat. Die Bemühungen, das Kriegsſchuld
urteil auszumerzen, ſeien fortgeſetzt. Der Vertrag von Lo
carno ſpräche kein Rechtsverzicht auf deutſches Land und
deutſches Volk aus. Als eine notwendige Auslegung der
Verträge von Locarno erachte das Zentrum die Befrei-
ung der zweiten und dritten Zone. Mit demLocarnovertrag laſſe ſich die Hinausſchiebung der Abſtim-

Der Weg des Hozialismus.
Bei der großen Redeſchlacht um den Locarno Vertrag im

deutſchen Reichstag hat der Abgeordnete Wels für ſeine
Ausführungen, in denen er den Umfall der Sozialdemokratie
zu verteidigen verſuchte, einen ſehr ſchwungvollen Schlußſatz
gefunden. Mit dem falſchen Pathos, das in Zählabendver
ſammlungen ſo beliebt iſt, ſchmetterte er heraus, daß ſeine
Partei den Geſetzentwurf annehme, weil er den Beginn
eines Weges bedeute, an deſſen Ende ein unter den ſieg-

kungsfrage zu verhandeln. Ferner wird der Auswärtige Aus dieſe a ſteht.
ſchuß zu dem Gutachten des Reichsjuſtiz miniſteriums in der

ſei

zu ſtützen,
die

reichen Fahnen des Sozialismus geeintes Eu-
(Jntereſſant iſt, daß die demokratiſche Preſſe

ſozialdemokratiſche Auffaſſung über Locarno ihren
Leſern unterſchlägt und kurzerhand den Bericht fälſcht!)

Es reizt, dieſen Satz etwas näher zu unterſuchen und zu
beleuchten. Wir haben vor einigen Tagen die Erklärung
von etwa ein halbes Tauſend Männern der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft in Deutſchland geleſen, die ſich für den Vertrag
einſetzte und von ſeinem Abſchluß eine Wiedererſtarkung
der deutſchen Wirtſchaft erhofft. Uns ſcheint, als gehe
der Satz des Herrn Wels mit dieſer Erklärung nicht recht
zuſammen, als müßte er zum mindeſten den Herren, die
doch eine andere Auffaſſung von den not-
wendigen Grundlagen der deutſchen Produk-
tion haben als ſie der marxiſtiſche Führer ver-
tritt, etwas peinlich in die Ohren klingen. Denn wenw
Europa durch die weitere Auswirkung des Vertrages unter
die Macht des international geeinten Sozialismus kommt
dann iſt es mit der deutſchen Volkswirtſchaft
endgültig vorbei.

Es gibt alſo unzweifelhaft zwei verſchiedene Auffaſſungen,
die ſich nicht miteinander vertragen und die doch zu dem
gemeinſamen Ergebnis kommen, den Vertrag anzunehmen.
Entweder hat alſo Herr Wels unrecht oder die Herren aus
der Jnduſtrie und Wirtſchaft haben eine mangelnde Fernſicht
gezeigt. Wahrſcheinlich liegt die Wahrheit auf einem andern
Blatt. Die Durchführung des Vertrages wird weder eine
Stärkung der deutſchen Wirtſchaft bringen, noch
wird der Sozialismus durch ſie unmittelbar ſiegreich werden.
Die Dinge werden vielmehr ſo laufen, daß zwar der deutſche
Kapitalismus mehr und mehr in ſeinem Wirkungskreis be-
ſchnitten wird. Den Gewinnſt davon wird einmal der aus
ländiſche Kapitalismus haben, der ohnedies ſchon bedeut
ſame Teile der deutſchen Produktion und der deutſchen Pro-

duktionsmittel an ſich geriſſen hat und ein andermal der
Kommunismus, der immer größere Scharen verzweifelter
Arbeitsloſen um ſich zu ſammeln vermag. Die Sozialdemo-
kratie ſteht dann als betrogener Betrüger da und
wird den Klaſſenkampf gegen die eigene Volkswirtſchaft
um deſſen Willen ſie ſich wiederum bereit zeigt, jedem Kampf
gegen den äußeren Feind zu entſagen, nicht durch einen
Kampf gegen das ausländiſche Kapital abzulöſen vermögen,
da ihr dazu die nötigen Machtmittel fehlen.
Dahin führt der Weg, den der deutſche Sozialismus mit
der Annahme des Paktes von Locarno beſchreitet. Es iſt der
Weg, der zur Vernichtung zwiſchen den Mahlſteinen des
n Kapitalismus und des Kommunismus führt. Alle
Hoffnung darauf, daß die Sozialdemokratie der anderen
Länder den deutſchen Genoſſen hilfreich zur Seite treten
werde, um unter eigenen Opfern ſie in ihrem ſchweren Kampf

iſt von vornherein vergebens, denn immer noch iſt
internationale Organiſation der Sozialdemokratie ausb

einandergebrochen, ſobald es galt, wirklich eine Probe auf
das Exempel zu machen. Schon allein die Tatſache, daß
ein großer Teil der engliſchen Sozialdemokraten gegen den
Pakt von Locarno ſteht und durchaus nicht die Begeiſterung
ihrer deutſchen Genoſſen teilt, hätte Herrn Wels zu denken
geben und veranlaſſen müſſen, ſich zu fragen, ob es ſich
wirklich lohnt, um das Jdol eines geeinten europäiſchen
Sozialismus willen die nationale Selbſtbehaup-
tung Deutſchlands aufzugeben damit der deut-
ſchen Volkswirtſchaft den Nährboden zu entziehen und zwang-
los den deutſchen Arbeiter der vö lligen Verelendung
oder der gänz lichen Verſklavung unter die Knute
des ausländiſchen Kapitalismus preiszugeben.

mung an der Saar bis 1935 nicht vereinbaren. Die volle würde den vielbeſprochenen Geiſt von Locarno in der Praxis
Freiheit der deutſchen Verwaltung im Rheinland ſei leider
nicht erreicht worden. Die Ordonnanz der Rheinlandkom-
miſſion laſſe eine weitgehende Beſchränkung beſtehen.
dauerlich ſei beſonders die Fortdauer der Einſchränkung der
Preſſefreiheit und der geſamten Kulturbeſtrebungen. Das
bedauerlichſte ſei die

Dehnbarkeit der neuen Beſtimmungen.
Das Zentrum hofft, daß die Handhabung der Verordnung
anders ausfallen werde als ihr Buchſtabe. Fehrenbach gab
zu, daß Deutſchland keine Gewähr dafür habe, daß
wenigſtens die Stärke der Beſatzungstruppen auf
das notwendigſte Mindeſtmaß beſchränkt werde.
Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) erklärte, Deutſchland brauche
jetzt eine Politik, die ihm geſtatte, in friedlicher Arbeit wirt
ſchaftlich und politiſch zu erſtarken. Es komme nicht darauf
an, ob in Locarno mehr herauszuholen geweſen wäre, ſon-
dern darauf, daß das Erreichte eine Beſſerung darſtelle
(Zuſtimmung). Von einem Verzicht auf deutſches Land W t
nach ſeiner Auffaſſung nichts im Weſtpakt. Eine weſentli
Verkürzung der Beſetzung der zweiten und, dritten Zone

zeigen.
Be „Dann ſprach der Kommuniſt Thaelmann.

zeichnete den Weſtpakt als einen Frieden mit beſchränkter
Haftung unter engliſcher Garantie. diderten i

zu ſtimmen
Er kenn-

Die Volkspartei werde den Verträgen

Für die Oſtgebiete for-
die Kommuniſten das freie Selbſtbeſtim-mungs recht der Völker. Locarno ſei nicht der Weg zum

Frieden, Locarno ſei der Verſuch, Deutſchland in, eine euro
pätſche Konzentration gegen Rußland unter Füh-
rung Englands einzubeziehen.

Abg. Koch Weſer (Dem.) behandelt die Arbeit, die
Deutſchland im Völkerbund zu leiſten haben werde, und
betonte die Notwendigkeit der Schaffung eines Minderheiten-
rechts. Vorausſetzung ſei allerdings die Gewährung kul-
tureller Autonomie durch uns an die fremden Volksſplitter,
die noch in Deutſchland wohnen. Das letzte Ziel bleibe
die Annäherung Europas. Die Regierung hat außen-
politiſch einen Schritt vorwärts gemacht, innenpolitiſch ein
Fiasko erlitten.

Nunmehr erhält der Reichsaußenminiſter das Wort.
Gegenüber der Forderung, Deutſchland hätte ſchon im vorigen



Jahre in den Völkerbund eintreten ſollen, äußerte er ſich
dahin, daß der damalige Appell des Völkerbundes der
deutſchen Regierung unerwartet gekommen ſei. Den deut

n Delegierten auf der Londoner Konferenz ſei keine
nregung in dieſer Richtung gegeben worden. Das Ent-

ſcheidende im deutſchen Februarmemorandum ſei dann die
e Bereitſchaft Deutſchlands zum Eintritt in den

ölkerbund geweſen, der aber vhne die Klärung wichtiger
Vorfragen nicht möglich war. Andererſeits ſei es Zeit ge
weſen, in dieſer Hinſicht einzugreifen, da ſonſt die anderen
ohne Berückſichtigung Deutſchlands einen Ab-
ſchluß geſucht hätten. Die Franzoſen hätten Zuſagen ſo
wohl von der engliſchen Regierung, wie auch von den eng-
liſchen Oppoſitionsparteien gehabt. Für Deutſchland wäre es
darauf angekommen, dieſe einſeitigen Beſtrebungen in einen
e tet gegtrag umzuwandeln. Viel Unerträgliches
ſen übriggeblieben. as Unerträgliche müſſe in der Zu
kunft abgetragen werden.

Die Feſtſtellung, daß der Verſailler Vertrag un
angetaſtet bleibt, findet ſich, ſo erklärt der iniſter
weiter, in allen Verträgen, die wir in den letzten Jahren
mit Amerika, England, Ungarn, der Tſchechoſlowakei und
anderen Ländern abgeſchloſſen haben. Zur Kriegs
ſchuldlüge haben wir unſere Erklärungen bei der Ein-
leitung der Locarno Verhandlungen ſo deutlich abgegeben,
daß man unter keinen Umſtänden in der Unterſchrift unter
die Locarnoverträge ein neues Schuldanerkenntnis ſehen kann.

Der Miniſter trat dann weiter der Auffaſſung entgegen,
daß England den Völkerbund beherrſche. Das
ſei völlig unzutreffend. Wir haben phne Widerſpruch feſt
geſtellt, daß die Erklärungen zum Artikel 16 nicht nur das
Durchmarſch,recht, die militäriſche Hilfelei-
ſtung, ſonderti auch die Hilfeleiſtung bei wirt-
ſchaftlichen Maßnahmen ausſchließen, weil eine
ſolche Mitwirkung uns in Kriegsgefahr bringt und wir alles
ablehnen müſſen, was unſer Land in einen Krieg verwickeln
könnte. Die Rückwirkungen ſind bisher noch nicht in vollem
Umfang eingetreten.

Dann beſpricht der Außenminiſter das vom Reichsarbeits
miniſter auf dem Parteitag des Zentrums bekanntgegebene
Telegramm des Kabitnetts an die Delegierten
in Locarno. Es habe ſich dabei nicht um einen Kabinetts
beſchluß gegen die Paraphierung der Verträge gehandelt,
ſondern nur um eine Meinungsäußerung dahin, daß die
Delegierten doch erwägen möchten, ob eine Unterſchrift des
Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters angängig ſei,
während für die anderen Staaten nur die Außenminiſter
unterzeichneten

Zu der von Loucheur angeregten Weltwirtſchaftskonferenz
habe ich heute ſchon dem franzöſiſchen Botſchafter erklärt,
daß Deutſchland ſich gern daran beteiligen werde. Das
Schlagwort „Vereinigte Staaten von Europa“ bringt aber
den guten Kern des Gedankens in Mißkredit. Den Weg aus
dem Zuſammenbruch Europas können wir nur im friedlichen
Seſai e Wern mit den übrigen Mächten finden. (Lebhafter

eifall bei der Mehrheit.)
Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vgg.) betont, ſeine Freunde

wer ſchon im erſten Stadium erklärt, daß ſie die Verhand
nungen über einen Sicherheitspakt nicht wünſchten.
Abg. v Lerchenfeld (Bayr. Vp.) betont die Notwendig-

keit, die bisherige Kontinuität der deutſchen Außenpylitik
beizubehalten.
Bayeriſche Volkspartei ſei ſich ihrer Verantwortung gegen-
über dem Werk von Locarno bewußt.

Abg. Graf v. Reventlow (Dvölk.) lehnt den Locarno
Vertrag und den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
ab. Graf Reventlow behauptet, die Regierung habe in
der Locarnofrage hinterhältige Politik getrieben, es liege,
tatſächlich ein klarer Verzicht auf ElſaßLothringen vor.
Es ſei ein Frevel und eine Schande, den Reichspräſidenten
mit verantwortlich für Locarno zu machen. (Der Präſident
rügt dieſe Ausdrucksweiſe.)

Abg. Straßer (Natſoz.): Das Machwerk von Locarno
ſei das dritte Verſailles. Als der Redner ſozialdemokratiſche
Abgeordnete, die r machen, als Verräter bezeich-
net, wird er zur Ordnung gerufen. Durch den Locarnover-
trag wäre der Weg nach dem Oſten verbaut.
Damit iſt die erſte Leſung des Locarnogeſetzes

beendet. Die Vorlage geht an den Auswärtigen Aus
ſchuß. Die zweite Leſung findet am Donnerstag ſtatt, die
dritte am Freitag.

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch.

Briond lehnt die Kabineltsbiſdung g6,
Paris, 24. November. Briand hat ſich heute nach-

mittag kurz vor 4 Uhr zum Präſidenten der Republik be
geben und erklärt, daß er den Auftrag zur Kabinetts-
bildung definitiv ablehne. Die Abſicht Briands
war es geweſen, ein großes Linkskabinett unter der Beteili-
gung Herriots, Painleves, Blums und Paul Boncvurs zu
bilden. Dieſe Kombination iſt an der unnachgiebigen Haltung
der Sozialiſten, die maßloſe Forderungen aufgeſtellt hatten.
geſcheitert. Der Präſident empfing alsdann Doumer und
bat dieſen, die Bildung der Regierung zu übernehmen.
Es bleibt abzuwarten, wie die Miſſion Doumers, die vor-
läufig noch wenig ausſichtsreich zu ſein ſcheint, ſich in ihrem
weiteren Verlauf geſtalten wird.

Ohne Locarno wäre Deutſchland iſoliert. Die

Perſclechterung der bouge in Lhing.
London, 25. November. Blättermeldungen aus Peking

zufolge, iſt der geſamte Verkehr auf allen Eiſenbahnen
wegen Truppentransport rege lt worden. Nach chineſiſcherAnſicht ſind weitere militäriſche S r un
vermeid lich. Unmittelbar beunruhigend iſt die Tatſache
das der Militärgouverneur von Honau offenbar mit Feng-
r gemeinſame Sache gegen Tſchangtſolin macht.ſchangtſolit befindet ſich nach chineſiſchen Berichten in
einer ſt bedrängten Lage. Angeblich iſt eine Revolution
gegen ihn in Mukden ausgebrochen. Man ſagt ſogar, daß
er gefangen genommen worden ſei. Eine Beſtätigung hierüber
fehlt indeſſen noch.

Jn Peking rechnet man mit Kämpfen in der Umgebung.
Nach anderen Berichten iſt zwiſchen Feng-Ju-Siang und
Wupeifu ein Schutz- und Trutzbündnis zur Vernichtung
Sowjetrepublik in Peking zu bilden. Doch wird dieſer an-
u Plan in politiſch unterrichteten Freiſen offenſicht-
ich nicht ernſt genommen. Tatſache iſt, daß Feng-Ju-Siang

von Rußland große Geldbeträge empfangen hat. Von einer
Gefahr für das Geſandtſchaftsviertel in Peking kann zur
Zeit nicht geſprochen werden. Auf alle Fälle ſteht jedoch
feſt, daß die vor wenigen Tagen noch verhältnismäßig opti-
miſtiſch beurteilte Lage neuerdings eine Wendung zum Schlech-
teren genommen habe.

Raudcitſch antwortet Muſſolini,

Belgrad,
die der Unterrichtsminiſter Rad itſch in Laibach hielt und
die als eine Antwort auf Muſſolinis Kriegs-reden anzuſehen iſt. Raditſch ging von der Verſtändigung
der Serben und Kroaten aus, die eine Stärkung des Staates
bedeutet, und erklärte weiter:

Wenn die Abenteuerpolitik in Jtalien ſiegen
ſollte, werde Jtalien nicht nur Südſlawien, ſondern auch
die Tſchechoſlowakei, Polen und Rumänien,
ſelbſt auch die Türkei gegen ſich vereint finden,
und es werde ſich dann zeigen, ob die Grenzen Italiens
wirklich ſo unantaſtbar ſeien, wie in Rom behauptet wird.
Wenn der Faſchismus glaube, daß er die Grenzfrage und das
Nationalitätenprinzip mit Füßen treten könne, dann möge er

wiſſen, daß Südflawien in Gemeinſchaft mit den genannten
Staaten und mit noch einem Staat, den er jetzt nicht

nennen könne, den Faſchismus ſtürzen werde, ſo wie
die Habsburger und der preußiſche Militarismus im
Weltkriege geſtürzt ſeien. Zum Schluß bezeichnete Raditſch,
die Schwarzhemden als einen Schandfleck für die
italieniſche Ziviliſation, und leiſtete ſich auch noch
die Fordurng, daß die Slowenen, von denen ein Teil
in Kroatien und Jſtrien lebe, vereint werden
müßten.

Jtulien proteſtiert in Boſgruch,
Velgrad, 24. Nov. Der intalieniſche Geſandte in Belgrad,

General Bodrero, erſchien heute beim Miniſterpräſidenten
Paſitſch und kurz nachher beim Außenminiſter Dr.
Nintſchitſch. Er reichte im Namen ſeiner Regierung
Proteſt gegen die von Raditſch gehaltene Rede ein.

Die „ſeichenverwertungsfaßrik“
vor dem Unterhaulfeg,

London, 25. November. Jm Unterhauſe fragte geſtern
der Abgeordnete Kennworthy den Kriegsminiſter, wie
das Gerücht über die Leichenverwertungsfabrik während des
Krieges entſtanden ſei und bis zu welchem Grade es damals
von dem Kriegsamt akzeptiert wurde.

Der Kriegsminiſter Evans gab eine Ueberſicht über die
Angelegenheit und erwähnte, daß auch ein deutſches Wörter
buch und deutſche anatomiſche Bücher damals als Beleg
e wurden, daß das Wort Kadaver auch menſchliche
Leichen bedeute. Er fuhr fort, auf das damals vorliegende
Material hin ſchien das Kriegsamt keinen Grund
zu ſehen, die Mitteilung für unwahr zuhalten.
„Kennworthy fragte, ob der Kriegsminiſter es nicht

für wünſchenswert erachte, im Hinblick auf Locarno jetzt zuzu
geben, daß die Geſchichte unwahr ſei. Der Kriegsminiſter
antwortete, er habe ſich nur mit der Jnformation
befaßt, die damals im Kriegsamt vorlag. Die
Tatſache, daß ſeitdem nichts bekannt geworden ſei, was
Du Material bekräftige, ändere natürlich das Ausſehen der
Sache.

Den Mut, offen zuzugeben, daß dieſe Geſchichten nieder
trächtiger Schwindel waren und bleiben, hat der engliſche
Kriegsminiſter nicht aufgebracht!

I
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Wetterle geſtorben.
Wie aus Paris gemeldet wird, iſt der frühere elſäſſiſcheReichstagsabgeordnete Abbé Wetterle in Rom e

Die von den Linksparteien
geplante

Poincarö Gei Boumergue.
Paris, 24. Nov. Poincare wurde heute nachmittag vom

Präſidenten Doumergue empfangen, mit dem er eine
ungewöhnlich lange Beſprechung hatte. Es heißt,
daß dabei nur die Finanzfrage erörtert wurde. T
Noch ſeine böſung der franzöſiſchen Kegierungsſeriſe

Paris, 25. Nov. Nachdem die Miſſion Doumers zur
Bildung der Regierung als wenig ausſichtsreich be-
trachtet wird, rechnet man damit, daß heute der Präſident
der Republik auf Grund des Ergebniſſes des geſtrigen Tages
eine Perſönlichkeit vom linken Flügel der Parteien mit der
Kabinettsbildung beauftragen wird. Vorläufig muß die Fragenoch offen bleiben, ob Herriot oder ein Sozialiſt berufen
werden wird. Auf jeden Fall wird der heutige Tag Klar-
heit darüber bringen, ob eine Kartellregierung oder ein
Kabinett der Rechtskonzentration die Finanzſanierung durch
führen wird.

Erfolg der Franzoſen in surien.
Veirut, 25. Nov. Die Beſatzung von Raſcheya, die

ſeit drei Tagen dem Angriff der Aufſtändiſchen ſtandhielt,
iſt von den Entſatztruppen befreit worden. Die Kolonnen
trafen in den erſten Stunden des geſtrigen Tages bei dem
Dorfe Raſcheya ein. Es entſpann ſich ein außerordentlich
Sleger Kampf zwiſchen den franzöſiſchen Truppen und den

ruſen, wobei die letzteren ſchwere Verluſte erlitten und
ſich zerſtreuten.

Landgemeindeordnung
erfordert für unſere Provinz
Sachſen 700 neue Landbürger-
meiſtereien mit 51/, Millionen
Goldmark Koſten!

Wer Sparſamkeit in der Ver
waltung wünſcht, wählt darum

Sonntag,
29. November!

Provinziallandtagswahl:
Liſte Nr. 13

nationaler Ordnungsblock
(Hauptmann Jüttner),

für Landgemeinden auch noch
Kreistagswahl:

Liſte Nr. 17
nationale Einheitsliſte

(Gutsbeſ. Riele).
Niemand bleibe der Wahl fern!

Die Wahl iſt wichtig!
Genau auf die Liſten achten!

Säumige Wähler heranholen!
e ,-T[| —„!cüc»WüòdlcKCkn hqqg«kh-sznſnsccccc—-JJTJJdl*„.2
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Tſchangtſolins abgeſchloſſen worden, mit der Abſicht, eine

24. Nov. Großes Aufſehen erregt eine Rede,

Aus 75tadsr und Amgebung
Für Ordnung und 5parlumkeit!

Zu den bevorſtehenden Kreistagswahlen.
Jm Preußiſchen Landtag hat der ſozialdemokratiſche Jnnen-

miniſter Severing ausdrücklich erklärt, daß er gegen die
Ausgabenſteigerung der Gemeinden und Kreiſe als Kom-
munalauffichtsbehörde nicht einſchreiten werde. Welcher ſozial-
demokratiſche Miniſter könnte es auch wagen, das Maß der
Unpopularität auf ſich zu nehmen, das dazu gehört, um der
parteipolitiſchen Stellenjägerei und den unnötigen und ver-
meidbaren Luxusausgaben ein Halt zu gebieten. Selbhilfe
allein bringt hier die Möglichkeit der Beſſerung.

Bei den bevorſtehenden Kreistagswahlen iſt der Bevöl-
kerung Preußens Gelegenheit dazu gegeben durch Unter-
tützung der nationalen und Ordnungsparteien. Nur durch
ihren Sieg kann ein Ende gemacht werden mit jener
verſchwenderiſchen Ausgabenſteigerung, die zu der geſunke-
nen Steuerkraft der deutſchen Wirtſchaft und des geſamten
deutſchen Volkes im kraſſen Widerſpruch ſteht. Die unge
hemmte Perſonalvermehrung in vielen Kreis- und Gemeinde-
verwaltungen, die Bezahlung nach höheren Gehaltsklaſſe

Verſchleuderung ungezählter
Hunderttauſende in den Sparkaſſen durch ungetreue und
mangehaft vorgebildete Beamte, die ſozialiſtiſchen Experi-
mente, wie z. B. die Einführung freier Totenbeſtattung,
wie man ſie in einzelnen Kreiſen Deutſchlands erleben
konnte, die Einführung von freier Aſchenabfuhr, wie es ſich
einzelne Gemeinden leiſteten, die Bezahlung des Beſuchs der

Arbeiterolympiade durch die Gemeinden ſind ſolche unnötigen
und vermeidbaren Luxusausgaben, unter denen der Steuer-
zahler ſchwer zu leiden hat. Die Ausgaben der Ge-

meinden haben ſich gegenüber der Friedenszeit oft ver-
doppelt und verdreif acht. Daß die Gemeinden und

Kreisverwaltungen gerade in der Zeit der Stabiliſierungs-
kriſis, in der
ordentliche Ausgabenvermehrung geleiſtet haben, geſchah auf
Koſten der Handwerksbetriebe, Kaufleute, Landwirte und Jn-
duſtriewerke, denn dieſe mußten in derſelben Zeit ihre Be
triebe, ſtatt erweitern, einſchränken, ihre Ausgaben, ſtatt er
höhen, vermindern.

Soll mit dieſem Syſtem endlich gebrochen werden, dann
muß jeder einzelne dafür ſorgen, daß durch den Sieg
der nationalen und Ordnungsparteien die Vorausſetzung da-
für geſchaffen wird.

verwaltung erhalten, die

Katharinenag.
Der 35

tiger Abſchnitt im Kalender: von dieſem Tage ab trieb man
Vieh nicht mehr auf die Weide und der Vertrag der Hirten

lief auch mit dieſem Tage ab
Jn unſerer Breitengraden gilt der Katharinentag in vielen

Gegenden ſchon als Tag des Winterbeginns. Verſchiedentlich
ſchreibt es der Brauch vor, daß von jetztan bis zum Weih-
nachtsfeſt keine geräuſchvollen Feſte mehr gefeiert werden
dürfen: „St. Katharein ſchließt die Geigen ein.“

Ein intereſſanter deutſcher Brauch knüpft ſich an den
Glauben, daß der Katharinentag für das Gedeihen beſonders
guten Kohls von Bedeutung iſt. Will man ſeine Kohlſorten

verbeſſern und eine reiche Ernte erzielen, ſo muß man am
Katharinentage welke Kohlblätter mit einem alten Strumpf
umwickeln und in die Erde vergraben. Am 6. März nimmt
man ſie wieder heraus, dann ſitzt in allen Adern der neue
Same.

Die heilige Katharina wurde vom römiſchen Kaiſer Maxi-
min zum Tode verurteilt, weil ſie ſich ſeinen böſen Gelüſten

nicht fügſam zeigen wollte. Makimin ließ das tugendhafte
Mädchen auf ein Rad aus Lanzenſpitzen flechten. Wie die
Legende berichtet, ſollen die Lanzenſpitzen abgebrochen und

Katharina nachher enthauptet worden ſein. Nach frommen
Brauch ſoll man in Erinnerung an das Rad am Katharinen-
tag nicht ſpinnen, und mancherorts bleiben auch die Mühlen
an dieſem Tage ſtill.

Achtung! Billionäre.
Die Billionenſcheine der unſeligen Jnflationszeit verfallen,

wenn ſie nicht bis zum 30. November bei den Banken ein
gelöſt werden. e dieſem Termin iſt ein Umtauſch nur
noch bei der Reichsbank in Berlin direkt möglich.

Falſche Zwei-Markſtücke im Umlauf. Falſche Zwei-Mark-
ſtücke mit dem Münzzeichen „G“, die ein mattes Ausſehen
und einen dumpfen Klang haben, befinden ſich ſeit einiger
Zeit im Umlauf. Die Umrandung iſt ſehr mangelhaft aus-
geführt.

Die Abgabe der Steuerkarten für 1925 an einzelne Ar-
beitnehmer findet wie uns der Magiſtrat heute mitteilt,
ſtraßenweiſe ſtatt: am Dienstag 1. 12. für die Straßen A
bis F, Mittwoch 2. 12. für die Straßen G bis L, Donners-
tag 3. 12. für die Straßen M bis R und Freitag 4. 12. für
die Straßen S bis Schluß. Die Ausgabe erfolgt im Stadt-
verordneten-Sitzungsſaal, Burgſtraße 1, vormittags von 8
bis 12,30 und nachmittags von 3--6 Uhr. Die Abholungs-
zeiten ſind genau einzuhalten. Nicht abgeholte Steuerkarten
werden ſpäter gegen eine Gebühr von 10 Pfennig zugeſtellt.

Viehzählung. Am 1. Dezember findet, wie wir ſchon kurzmitteilten, eine Viehzählung größeren Umfangs ſtatt, die ſich

auf Pferde (ohne Militärpferde), Maultiere und Mauleſel,
Eſel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen, Feder-

vieh und Bienenvölker erſtreckt. Aus beſonderem Zucht- und
vieh wirtſchaftlichen Jntereſſe wird in Preußen die Vieh-
zählung bei den Pferden, Kälbern, Schafen und Hühnern
durch Zuſatzfragen erweitert. Die Ergebniſſe der Zählungen
dienen lediglich volkswirtſchaftlichen Zwecken, insbeſondere

zucht. Die Angaben dürfen nicht für Zwecke der Steuer
verankagung verwendet werden. Wer vorſätzlich eine Anzeige,
zu der er aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark beſtraft; auch kann Vieh, deſſen Vor-
handenſein verſchwiegen worden iſt, im Urteil für den
Staat verfallen erklärt werden. Es wird erwartet, daß
im Stadtkeis Merſeburg alle Beteiligten ihre Meldepflicht
im Hinblick auf die Wichtigkeit der Zählung erfüllen werden.

Getränkeſtener. Dem Magiſtrat ſind wieder Fälle bekannt
geworden, daß Privatperſonen in letzter Zeit Wein, Spiri-
tuoſen und andere ſteuerpflichtige Getränke von auswärtigen
Firmen bezogen haben, ohne dieſe Getränke beim Stadtſteuer-
amt anzumelden und zu verſteuern. Es wird daran er-
innert, daß die Anmeldung und Verſteuerung unter Ver-
wendung des im Steueramt erhältlichen Vordruckes unauf-
gefordert zu erfolgen hat. Eine jedesmalige Erinnerung ergeht

jetzt nicht mehr.
Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge. Wie amtlich mitgeteilt

wird, betragen von 1. Dezember ab die von den Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern je zur Hälfte zu leiſtenden
Beiträge 15 v. H. des Grundlohnes der Arbeitnehmer.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Annahme: Dienstag,
den 1. Dezember, vorm. 10--12 Uhr. Verkauf: Mitt-
woch, den Dezember, vorm. 10--12. Uhr.

als die gleichartigen Beamten in der Reichs- und Staat

Zeit höchſter Wirtſchaftsnot ſich eine außer

25. November war jahrhundertelang ein ſehr wich-

der Erkenntnis der Lage der Landwirtſchaft und der Vieh-
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Die S äh im Grundſtück des Landwirts Friedrich Erfurt, Clobicauerſtraße 5 iſt nunmehr erloſchen
Maul und Klauenſeuche in Menſchau. Wie uns die Polizei

verwallung heute mittellt, iſt in der Gemeinde Meuſchau
Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt und der
Stadtbezirk Merſeburg als Sperrgebiet erklärt
worden. Es wird deshalb bis auf weiteres verboten: die
Abhaltung von Klauenviehmärkten, ſowie der Antrieb von
Klauenvieh auf Jahr- und Wochenmärkten, der Hauſier-
handel mit Klauenvieh und Geflügel, die Veranſtaltung
von Verſteigerungen, ſowie die Abhaltung von öffentlichen
Tierſchauen mit Klauenvieh und das Weggeben von nicht
ausreichend erhitzter Milch aus Sammelmolkereien an land
wirtſchaftliche Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird.

Poſtpaketverſand. Die Reichspoſt hat ſchon ſeit längerer
Zeit vorgeſchrieben, daß bei Verſendung von Poſtpaketen
ein Doppel der Aufſchrift in das Paket obenauf zu legen iſt,
damit die Sendungen auch in die Hände des Empfängers
gelangen, wenn etwa die äußere Aufſchrift verloren geht.
Leider wird dieſe Anordnung von Paketablieferern häufig
außer Acht gelaſſen, wie die große Zahl der unanbringlichen
Pakete beweiſt. Die Verſender von Poſtpaketen werden des-
halb in ihrem eigenen Jnterſſe auf dieſe wichtige Vorſchrift
der deutſchen Reichspoſt, die für den größten Teil der Bevöl-
kerung um die Weihnachtszeit eine beſondere Aktualität
bekommt, aufmerkſam gemacht.

Auf dem Wochenmarkt war der Betrieb heute recht mäßig.
Trotz der vielen leeren Plätze war aber alles zu haben, was
man brauchte. Beſonders gut war das Angebot in Nüſſen.
Wallnüſſe koſteten 60,65 und 70 Pfg. Auch Haſelnüſſe
gab es heute zum erſten Male für 90 Pfg. Aepfel waren für
20--30 Pfg. zu haben. Beim Gemüſe war der Blumen-
kohl beſonders reichlich und billig vertreten. Für 15 Pfg.
konnte man ſchon welchen kaufen, und mit einem Kopf für
30 oder 50 Pfg. ging manche Hausfrau ganz zufrieden
nach Hauſe. Die Preiſe für das übrige Gemüſe waren
folgende: Weißkohl 8 Pfg., Rotkohl 10 Pfg., Grünkohl
15 Pfg., Roſenkohl 45--50 Pfg., Wirſingkohl 15 Pfg.,
Mohrrüben 15 Pfg., Zwiebeln 10 Pfg., Spinat 10 Pfg.
oder 2 Pfund 15 Pfg., Sellerie 30--40 Pfg. der Kopf.
Auf dem Geflügelmarkt gab es Tauben und Gänſe und an
Wild ein paar Haſen. Eier und Butter waren wenig da, ein
Ei für 20--23 Pfg., 1 Stück Butter für 1,15--1,30 Mk.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Größtenteils bewölkt mit wiederholten, meiſt geringen Nieder-
ſchlägen und weitere Abkühlung. Für das übrige Deutſch
land: Jm ganzen Reich ſtrichweiſe Regen und Schneefälle
mit Abkühlung.
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ſugeskutender,
Donnerstag, 26. November. Verein für Heimatkunde, Licht-

bildervortrag Vikar Thulin: „Kultus und Kirchbau im
Wandel der Zeit“.

Sonnabend, 28. November. Nationale Wahlverſammlung
im „Tivoli“ (Dr. Hoffmann-Kutſchke-Halle) abds 8 Uhr.

Filmiſchou,

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Wegen des großen Erfolges des
Filmwerkes „Die vom Niederrhein“ hat die Direktion
des Lichtſpielhauſes die Aufführung des Werkes bis einſchl.
Donnerstag verlängert. Eine nochmalige Beſprechung des
Filmes können wir unterlaſſen, da er von uns ſchon bei der
Erſtaufführung beſprochen wurde. Ein Beſuch kann jedem
empfohlen werden.

Union- Theater. Bis einſchl. Donnerstag läuft im U.T.
ein Doppelprogramm. Ein Filmdrama aus dem Jnnern
Afrikas behandelt der baktige Film „Der Schrecken der
Weſtküſte“. Die Handlung ſpielt teils im afrikaniſchen
Urwald, teils in Europa. Wir ſehen die Eingeborenen bei
ihrer Tätigkeit, die Kämpfe der Weißen mit denſelben uſw.
Die Darſtellung iſt gut.
Komöditantenmädel“.
fendes Stück aus einem
Haktige
in der Hauptrolle Gladys Walton, iſt lobenswert.
Mittwoch bringt Direktor Dechant noch einmal „Der Hund
im Hirn“ zur Aufführung.

Wanderkomödiantenleben.

Hus Kreis und Nachßarkreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Peinliches Wiederſehen. Die Kriminalpolizei verhaftete
einen Mann, der ſich bei einem Bergmann in Teutſchental
eingemietet hatte. Er nutzte die Gaſtfreundſchaft rückſichts
los aus und machte ſich ſchließlich mit 196 Mark, dem
Notgroſchen des Bergmanns, aus dem Staube. Als der
Spitzbube im Gebäude des halliſchen Polizeipräſidiums nach
dem photographiſchen Atelier geführt wurde, wo ſein Konterfei
nebſt den Fingerabdrücken für alle Zeiten als Andenken
feſtgeſtellt werden ſollte, traf er mit einer Frau zuſammen,
die bei ſeinem Anblick freudig erſchrak. Sie erkannte in
ihm einen Mann wieder, der ſie unter der Angabe, er
ſei Gaſtwirt, um einen größeren Poſten Zigaretten im Werte
von 425 Mark geſchädigt hatte. Er war in dem Geſchäft
der Frau in Merſeburg ſehr großſpurig aufgetreten,machte aber bei der Wiedererkennungelgene einen höchſt

kläglichen Eindruck.
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Erſchließung eines neuen Braunkohlenlagers.
Vrehna, 25. Nov. Die Prehlitzer Braunkohlen-A.-G. in

Meuſelwitz bereitet in der Landmark Brehna bei Halle die
Errichtung eines neuen Kohlenbergwerkes vor. Gegenwärtig
wird das Gelände, welches ſich die Geſellſchaft durch Ver-
träge mit den Grundbeſitzern geſichert hat, abgebohrt. Die
Funde haben hochwertige Kohle ergeben.

Schkeuditz Feſtnahme eines Einbrechers. In der
Nacht vom 22.
Vernicklungsanſtalt eingebrochen und eine ganze Menge Ge-
brauchsgegenſtände geſtohlen worden. Der Dieb wurde jetzt
in Schkeuditz ermittelt und feſtgenommen. Er war in jener
Anſtalt beſchäftigt und hatte ſeine Lokalkenntniſſe dazu be
nutzt, ſich einzuſchleichen und den Diebſtahl auszuführen.
Jn ſeiner Behauſung wurden viele gefundene Gegenſtände

und der beſtohlenen Firma wieder zurücker-
attet.

Schkeuditz. Die Eingemeindungsfrage wird zurzeit
wieder lebhaft erörtert. So hat jetzt eine Beſprechung von
Vertretern der Gemeinden Schkeuditz, Papitz, Alt-Scherbitz
und Gutsbezirk Modelwitz ſtattgefunden. Nach reger Aus-
ſprache hat ſich in der Kommiſſion eine Mehrheit für den
Zuſammenſchluß ergeben. Der Vertreter des Gutsbezirks
Modelwitz konnte eine entſcheidende Erklärung nicht ab-
geben. Die Gemeinde Wehlitz hatte Vertreter nicht entſandt,
in einem Schriftſtück wird aber gefordert, daß der Teil
der Merſeburger Straße, welcher im Ortsbereich von Wehlitz
liegt und der Stadt Schkeuditz gehört, der Gemeinde Wehlitz
einverleibt wird. Es wurde beſchloſſen, daß von den ein-
zelnen Gemeinden Verträge ausgearbeitet und hierin die
beſonderen Wünſche feſtgelegt werden.

Als zweiter Film läuft „Da s
Hier erleben wir ein ergrei

Der
Film bringt ergreifende Szenen und die Darſte eng

Heute

zum 23. November war in eine Leipziger 3 t, detember bei einen Zuſammenſtoß mit Reichsbannerleuten den

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Die Untereichnung der ſocarno-Derträge,
Berlin, 25. Nov. Von gutunterrichteter engliſcher Seite

iſt heute die Nachricht verbreitet worden, daß die engliſche
Regierung nichts dagegen einzuwenden habe, wenn die Unter-
zeichnung der Locarno Verträge in London am 1. Dezember
von den Botſchaftern der beteiligten Länder erfolgen würde.
Hierzu wird von zuſtändiger Berliner Stelle mitgeteilt, daß
bis jetzt eine rei der Reichsregierung darüber noch
nicht gefallen iſt, in welcher Form die Unterzeichnung des
Vertragswerkes von Locarno vor ſich gehen ſoll.

öcharje Angriffe gegen den
engliſchen Kriogsminiſter,

London, 25. Nov. Die geſtrige Erklärung des engliſchen
Kriegsminiſters im Unterhaus wird heute in der „Daily
News“ einer ſcharfen Kritik unterzogen. „Wir können,
ſagt das Blatt, „dem Kriegsminiſter wegen ſeiner Er

eine kurze Geſchichte der Lage und hebt hervor, daß der
Kriegsminiſter eine ſehr weſentliche Tatſache überhaupt nicht
erwähnt habe, nämlich die amtlich herausgegebene geſälſchte
Photographie, die einen Verwundetentransport als Kadaver-
transport darſtellt. Der Miniſter hätte durch dieſe Anfrage
im Unterhaus Gelegenheit gehabt, die ganze Geſchichte aus der
Welt zu ſchaffen. Es gebe keinen vernünftigen Menſchen
in Europa und Amerika, der nicht wüßte, daß die Geſchichte
ein ganz beſonders ſchlimmer und übler Teil einer großen
Kriegslüge geweſen ſei. Die Weigerung der Regierung; die
Angelegenheit ernſthaft zu erledigen, ſei eine nationale
Schande.

Per Streit um das Moſſugebiel.
London, 25. Nov. Wie aus Konſtantinopel berichtet wird,

trifft die Türkei umfaſſende Vorbereitungen für den Fall
eines Konfliktes in der Moſſulfrage. Große Mengen von
Munition und ſonſtigen Kriegsmaterial werden täglich aus
dem Auslande eingeführt. Die Türkei ſoll entſchloſſen ſein,
mit Gewalt vorzugehen, ſollte der Völkerbund eine fürklärung im Unterhaus über den Urſprung der lächerlichen weit

Kadavergeſchichte nicht gratulieren“. Das Blatt gibt dann

Hettſtedt. Gefaßter Dieb. Ein junger Burſche aus
Großörner ſetzte ſich in Halle auf ein geſtohlenes Motor-
rad und fuhr damit nach Hettſtedt, wo ihn Beamte, denen
er ſich verdächtig machte, abfaßten. Er wurde in das hieſige
Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Teuchern. Neue Beförderungsanlage. Auf Grube
Vollert iſt ſeit einigen Wochen eine durchaus neue Ein
richtung geſchaffen worden. Die Luftbahn, welche die Kohle
nach der Jakosgrube befördert, iſt in den Tagebau hinunter-
gelegt und die Förderung durch den Förderſchacht eingeſtellt
worden. Der Förderturm wird abgebrochen und wird auf
einem anderen Betriebe der W.-W.-Braunkohlen-A.-G. auf-
geſtellt. Nach Ueberwindung einiger in der erſten Zeit bei
einer ſolchen Neuerung eintretenden Mängel klappt die Ein-
richiung gut.

r e m r
Aus Kem Reiche

Aus der Reichshauptſtadt.
Niedergeknallt. Von Einbrechern wurde nachts der Kauf-

mann Bubner ſchwer angeſchoſſen. Bubner hörte, daß
ſich in ſeinem Laden mehrere Männer zu ſchaffen machten.
Als dieſe ſich entdeckt ſahen, ergriffen ſie die Flucht. Es
waren drei Einbrecher, die bereits Anzüge, Bluſen,
Lampen uſw. zuſammengepackt und auch die Ladenkaſſe ge
leert hatten. Der Geſchäftsmann verfolgte ſie zunächſt allein.
Um ſich ihn vom Leibe zu halten, ſchoſſen die Verbrecher
auf e und mehrere Kugeln trafen ihn ſo ſchwer, daß
er zuſammenbrach. Auf den Lärm nahmen Nachbarn die
Verfolgung auf, fanden aber von den Verbrechern keine
Spur mehr.

Leipzig. Kommuniſtiſche Strolche. Abends ſtieß hier
ein Banklehrling in der Frankfurter Straße mit einem
Mann, der ſein Fahrrad (trotz beſtehenden Verbotes) auf dem
Fußweg führte, zuſammengeſtoßen. Er wurde zunächſt von
dieſem mit der Fauſt in das Geſicht geſchlagen. Plötzlich
trat noch ein anderer Mann an ihn heran und ſchlug ihn mit
einem Gummiknüppel über den Kopf. Dieſer Mann trug eine
rote Armbinde und war aus dem eben vorüberziehenden
Zuge der Roten Frontkämpfer herausgetreten. Nach
der Tat war er unter den Zugteilnehmern verſchwunden.

Ein Automobil beſchoſſen.
Pleißa b. Chemnitz, 25. November. Hier wurde das Auto-

mobil der Fa. Sallmann, in dem der Prokuriſt mit
ſeiner Frau und ſeinem vierjährigen Söhnchen ſaß, vor
Ausfahrt aus dem Ravenſteiner Wald in verbrecheriſcher
Abſicht beſchoſſen. Glücklicherweiſe verfehlte das auf den
Führer des Wagens gerichtete Geſchoß infolge Abprallens
ſeine Wirkung, doch wurde das Kind durch Glasſplitter
verletzt.

Ein Ozeandampfer auf Grund geragten.
Hamburg, 25. Nov. Der 15000 Tonnen große ameri

kaniſche Paſſagierdampfer „Cleveland“ iſt geſtern auf
der Elbe bei Brunshauſen im Nebel auf Grund ge-raten. Die vorgenommenen Abringsverſuche blieben
erfolglos, trotzdem 17 Schleppdampfer hinzugezogen worden
waren. Die „Eleveland“ wird daher einen Teil ihrer La-
dung an einen Leichter abgeben müſſen.

Potsdam. Schauſpieler-Tod in der Garderobe.
Der 61 jährige Schauſpieler Wilhelm Schrader iſt in der
Garderobe des Potsdamer Schauſpielhauſes plötzlich geſtorben,
während er ſich zu einer Rolle ankleidete und ſchminkte.
Schrader ſollte im Vorſpiel zu Lienhardts „Ahaſver“ den
erſten Freund ſpielen. Die Vorſtellung wurde abgeſagt.
Homberg. Ein ſchwerer Motorradunfall er-eignete ſich hier. Ein mit drei Herren beſetztes Motorrad mit

Beiwagen, das mit 70 Kilometer Geſchwindigkeit ohne Licht
fuhr, rannte gegen einen Krankenwagen. Der Führer des
Motorrades war auf der Stelle tot. Die beiden Jnſaſſen
des Beiwagens erlitten ſchwere Verletzungen. Der Kranken-
a des Krankenwagens kam mit leichteren Verletzungen

avon.

Weiden. Vom Zuge erfaßt wurden in der Nähe
von Hohen-Schwanberg die Bahnarbeiter Dimberger und
Feuerer. Sie waren mit Streckenarbeiten beſchäftigt und
traten beim Herannahen eines Schnellzuges auf das Neben-
gleis. Sie hatten das Herannahen des Perſonenzuges auf dem
anderen Gleis überhört. Beide wurden vollſtändig zer-
malmt.

Roſtock. Freiſpruch eines Frontbannmannes.
Der Fronbannangehörige Heinz Schmidt, der am 13. Sep-

Reichsbannermann Wolker durch einen Revolverſchuß ge
tötet hatte, wurde vom Schwurgericht Roſtock von der An
klage das Totſchlages freigeſprochen.

Hus gailer Welt.
Der Taucher-Weltreford gebrochen.

Plymouth, 25. November. Die deutſchen Taucher haben
hier einen bedeutenden Erfolg zu verzeichnen. Otto Pracht
hat mit einem Abſtieg von 230 Fuß den bisherigen Rekord
für Taucher gebrochen. Der Taucher wurde trotz des Sturmes
ins Waſſer gelaſſen. Die Wellen gingen ſehr hoch. Es ſchien
unmöglich, daß Menſch und Maſchine dieſem Wetter ſtand
halten könnten. Hin und wieder konnte man ſehen, wie
die Unterſtrömung den ſchweren Apparat in die Höhe warf
wie einen Korken. Trotzdem blieb dieſer zwanzigjährige
Jüngling auf ſeinem Poſten, bis die Leiter der Expedition
ihn nach zwanzig Minuten in die Höhe zogen. Pracht ſah
ehr mitgenommen aus, war blau im Geſicht, konnte kaum

rechen und war in ſeinem Apparat ſehr ſeekrank ge-

Stammkarten.

karten.

Aufzügen von Emmerich Kalman.

ſie ungünſtige Entſcheidung fällen.

worden. Als dann das Wetter ruhiger wurde, ging Otto
Pracht noch einmal hinab. Unterdeſſen war es vollkommen
dunkel gewörden. Man hatte ihn neben der Boje herabge-
laſſen, von der man vermutete, daß der ſie haltende Wider
ſtand das geſuchte Boot ſei, weil ſie dem Punkt, wo die
„M. 1“ verſchwand, am nächſten liegt. Unter Waſſer zeigte es
ſich bald, daß die Scheinwerfer des Apparates nicht
ſtark genug waren. Trotzdem gelang es dem Taucher,das Kabel der Boje zu erfaſſen. Pracht folgte dem Kabel,
mußte es aber wieder gehen laſſen, als er fand, daß es
nicht direkt zu Boden führte, ſondern ſich verhältnismäßig
leicht abfallend unter dem Waſſer entlang zog. Hier aber
zu folgen, reichte das Licht nicht aus. Deshalb ſtieg Pracht
erſt einmal hinab bis auf den Meeresgrund. Damit bewies
er die Seetüchtigkeit des Apparates, und gleichzeitig brach

er den Tauch-Rekord, den die engliſche Admiralität bisher
mit 208 Fuß Tiefe gehalten hatte. Pracht erreichte eine
Tiefe von 230 Fuß. Er blieb etwa 20 Minuten auf dem
Meeresgrund, konnte aber auch hier wenig feſtſtellen, weil
das Licht nicht ausreichte.

Ein amerikaniſches Bombenflugzeng abgeſtürzt.
Newyork, 25. Nov. Nach einer Meldung aus Honululu

ſind geſtern zwei amerikaniſche Armeeoffiziere, die Verſuche
mit einem zweimotorigen Bombenflugzeug machten, aus
großer Höh eabgeſtürzt. Die beiden Piloten er
kranken im Meer, ihre beiden Begleiter konnten ſich
durch Schwimmen retten.

neberſchwemmungen in Athen.
Athen, 25. Nov. Anhaltende Regenfälle verurſachten große

Ueberſchwemmungen. Jn Althen ſtürzten 150 Häuſer ein,
12 Perſonen kamen ums Leben.

Neun Gehöfte eingeäſchert. Jn dem Dorfe Stropkov
in Mähren brach bei ſtarkem Sturmwinde in einer Scheune
ein Brand aus. Die Flammen griffen ſo raſch um ſich,
daß innerhalb einer Stunde neun Gehöfte von ihnen ergriffen
waren, die alle eingeäſchert wurden.

Der gefräßige Elefant. Bei einer Probe im ZirkusKludsky in ren urg ließ der Clown Doli, als er ſich
auf einige Minuten aus der Manege entfernte, ſein er r
in dem ſich auch ſein Reiſepaß, mehrere hundert
Kronen und einige wichtige Dokumente befanden,liegen. Als er zurückkehrte, war alles verſchwunden. Der
große Elefant „Baby“ hatte alles verſpeiſt.

Feuer in einem Tuberkuloſenheim. Jn einem Tuber
kuloſenheim bei Ge nua, das 300 Kranke, darunter 250
Kinder beherbergt, brach ein Kaminbrand aus, der raſch um
ſich griff. 40 Kinder, die in der chirurgiſchen Abteilung waren,
konnten nur mit Mühe gerettet werden. Als das Dach
und der Mittelbau einſtürzten, waren alle Patienten bereits
in Sicherheit.

Schloßeinbrecher. Jn der vergangenen Nacht drangen
unbekannte Einbrecher in das Schloß San Lucan de Bar-
rambeda ein, das dem Jnfanten Alfons von Orleans

gehört. Zahlreiche koſtbare Gegenſtände im Werte von mehr
als drei Millionen Peſeten fielen den Einbrechern in die
Hände. Die Polizeibehörden haben ſofort eine Unterſuchung
eingeleitet, die aber bisher noch zu keinem Ergebnis ge-
führt hat.

Eine unnatürliche Mutter. Jn Saint Etienne iſt
eine Frau verhaftet worden unter dem dringenden Verdacht,
ihre vier Kinder ermordet und die Leichen begraben
zu haben. Man fand in den Kellern zweier Häuſer die
Gerippe der Kinder auf. Die öffentliche Meinung iſt außer-
ordentlich erregt über die entſetzliche Mordtat.

Ein Opfer ſeines BVeruſes. Ein Opfer der
Strahlen, mit denen er die ihm anvertrauten Kranken
heilte, iſt Dr. Lobligeois vom BretonneauKrankenhaus
in Paris geworden. Schon ſeit langem fühlte er das
ſich immer weiter ausdehnende Uebel. Vor zwei Jahren
mußte ihm bereits ein Finger abgenommen werden, kurz
darauf wurde er an einem Ueberbein operiert, und jetzt
mußte eine dritte Operation infolge einer Hautentzündung
bei ihm vorgenommen werden. Die Operation iſt gut ver-
laufen, aber der Arzt wird eine lange Geneſungs- und Ruhe-
zeit gebrauchen.

Die Cobra auf dem Golſplatz. Nach einer Londoner
Meldung wäre der Vizekönig von Jndien, Lord
Reading, während einer Golf-Partie beinahe das Opfer
einer Cobra geworden. Das Tier ſchlich ſich rückwärts
auf ihn heran, als es ſein Sekretär mit einem Stockhieb
erſchlug.

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 7,30 Uhr. 12. Vorſtellung für Donnerstag

Die Verſchwörung des Fiesko zu Genua.Ein republikaniſches Trauerſpiel von Friedrich Schiller.
Freitag, 7,30 Uhr. 12. Vorſtellung für greitag Stamm

Das Glöckchen des Eremiten. Komiſche Oper von
Aime Maillart.

Sonnabend, 7,30 Uhr. Eine bürgerliche Ko-Jntermezzo.mödie mit ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von Richard Strauß.
Sonntag, 3,30 Uhr. Hänſel und Gretel. Märchenoper

von Engelbert Humperdinck. tSonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei
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Beilage zu Kr. 276 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 25. November 1825.

Die Bedeutung der Lufkfahrknoke.
Von Franz Geiger-München.

Unter den Rückwirkungen von Locarno wird der Luftfahrt-
note vom deutſchen Volk kaum der gebührende Wert bei-
gemeſſen. Es iſt aber um ſo notwendiger, ſich über ihre
Bedeutung klar zu werden, weil aus ihr deutlich hervor
geht, wie unſere Gegner unter dem Deckmantel militäriſcher
Sicherheiten auf eine Ausſchaltung Deutſchlands
in Wirtſchaft, Handel und Verkehr abzielen.

Die Note iſt aus Art. 198 des Friedensvertrags entDanden, der Deutſchland die Unterhaltung von Luftſtreib

kräften verbietet; im Jahre 1920 wurde verlangt, daß die
Kennzeichen militäriſcher Flugzeuge feſtgelegt werden, um
der Kontrollkommiſſion die Ueberwachung des Verbots zu
erleichtern. Da dieſe Forderung der Knebelung deutſcher
Luftfahrt gleichkommt, widerſetzte ſich Deutſchland, bis durch
den Ruhreinfall die Aufſtellung der Unterſcheidungsregeln er
zwungen wurde. Die Regeln ſelbſt wurden erſt 1922 (Lon-
doner Ultimatum) bekanntgegeben. Wir mußten alſo Be-
ſtimmungen annehmen, ehe wir ſie kannten. Da ſie für die
deutſche Luftfahrgeſetzgebung bindend ſind, verweigerte
Deutſchland zu Recht fremdländiſchen Flugzeugen, die den
Regeln nicht entſprachen, das Ueberfliegen deutſchen Bodens;
dies führte zu Mißhelligkeiten bei der Notlandung fremder
Maſchinen auf deutſchem Boden, weshalb Deutſchland einen
Antrag auf Aenderung der Note ſtellte. Die neuen Forde-
rungen ſind im Juni 1925 veröffentlicht.

Bei ihrer Betrachtung wollen wir die beiden Noten
kritiſch miteinander vergleichen; allgemein ſei die Bemer-
kung vorausgeſchickt, daß beſtimmte Regeln aufgeſtellt ſind,
die als Grenze für Verkehrsflugzeuge gelten, und daß alle
Flugzeuge, die dieſen Regeln nicht entſprechen, als ver-
botenes Kriegsgerät angeſehen werden.

Regel 1. Die alte Note geſtattet in Einſitzern nur

nimmt dieſe Forderung unverändert. Der Grund kann kein
militäriſcher ſein, denn heute gibt man bei allen militäri-
ſchen Flugzeugtypen im Ausland den zwei- oder mehr-
ſitzigen Apparaten den Vorzug. Die Beſtimmung iſt vielmehr
gegen den Luftverkehr gerichtet; der Kleinverkehr
(Poſtverkehr im Zubringerdienſt zu großen Linien und bei
Querverbindungen) iſt unmöglich, denn ein Flugzeug mit
weniger als 60 PS zeigt ſich den Gefahren der Witterung
nicht gewachſen und mehrſitzige Maſchinen bedeuten in ſolchen
Fällen eine Verſchwendung.

Regel 2 verbietet in beiden Faſſungen den Bau führer-
los zu ſteuernder Flugzeuge, neben militäriſchen Gründen
ein Mittel, um deutſchen Erfindergeiſt zu unter-
graben.

Regel 3 unterſagt Panzerung und Beſtückung, eine
Forderung, die nur militäriſche Bedeutung hat und im
Art. 198 des Friedensvertrags ihren Grund findet.

Regel 4 ſetzt in beiden Noten als Höchſtgrenze der
Steigfähigkeit 4000 Meter feſt. Sind auch hier noch militäri-
ſche Gründe maßgebend, ſo bedeutet dieſe Beſtimmung doch
für den Ueberlandverkehr eine Erſchwerung, da bei Wetter-
ſtörungen während des Fluges das Aufſuchen höherer Luft-
ſchichten nicht möglich iſt. Fremde Maſchinen können bis zu
12 000 Meter Höhe ſteigen.

Bei Regel 5 ſehen wir in der neuen Faſſung ein Zuge-
ſtändnis; während die alte eine Höchſtgeſchwindigkeit von
170 km St zuließ. wird ſie neuerdings auf 180
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Aus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.
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Aſta hatte in der Stadt einem Kinde Veilchen abgekauft.
Sie ordnete ſie jetzt in einer flachen Schale und ſtellte
ſie auf den Schreibtiſch, und ein warmes Gefühl durchzog
ihr Herz. Sie wollte die Arbeitsſtätte des geliebten Mannes
ſchmücken. Gerade als ſie dabei war, kam er. Er hatte die
Korridortür mit dem Schnepper geöffnet und trat gleich
in ſein Zimmer.

„Ah, ſchon da!“ rief er erfreut.
Lieb.“

Sie blieb über den Schreibtiſch gebückt ſtehen und
nur: „Guten Abend, Oskar.“

Nun trat er zu ihr und legte den Arm um ſie. „Was
machſt du denn da?“

„Jch habe dir ein paar Veilchen auf deinen
geſtellt.“ Sie richtete ſich jetzt hoch, legte ihm
auf die Schultern und ſah ihn an. „Du, ich
ine große Bitte an dich.“

„Na?“
„Lies mir heute abend etwas von dir vor.“

„Heute abend?“ fragte er gedehnt. „Kind, dazu bin ich
eigentlich nicht in Stimmung. Die lange Sitzung hat mich
müde gemacht.“

Sie ſah jetzt, daß er abgeſpannt ausſah. „Dann will
ich dich nicht quälen,“ ſagte ſie, „aber morgen ſicher, ja?“

„Ja, mein Liebling, morgen ſicher. Jch freue mich ja
auch darauf.“

Beim Abendeſſen erzählte er ihr von der Sitzung im
Klub, wen er geſprochen und was er ſo an Neuigkeiten
gehört habe. Jrgendein Modeſchriftſteller hatte von einer
großen Verlagsfirma ein Honorar für einen Roman be
kommen, das faſt ein kleines Vermögen bedeutete. Das
ſchien ihn förmlich aufzuregen und mit Neid zu erfüllen.
Aſta lachte ihn aus.

„Du,“ ſagte ſie,
glücklich.“

„Aber auch nicht unglücklich.“
„Manchmal doch.“
Sie dachte an Anna Meerholz. Die wäre ſicher glück

licher, wenn ſie nicht ſo reich wäre. Aber ſie ſagte ihm
nichts von ihrem Geſpräch mit ihr.
Am nächſten Morgen beim erſten Frühſtück erinnerte ſie
ihn gleich an ſein Verſprechen, ihr heute abend etwas vor

„Guten Abend, mein

ſagte

Schreibtiſch
die Hände
habe heute

„gönn es ihm. Geld macht nicht

erhöht. Was bedeutet das aber neben Auslandsmaſchinen,
die 450 km leiſten? Damit iſt im Ueberlandluftver-
kehr Deutſchland ausgeſchaltet, denn kein Menſch
wird die Strecke Rom Berlin in 7 Stunden fliegen wollen,
wenn er ſie in kaum 3 Stunden fliegen kann.

Regel 6 ſtellt eine Formel für den mitzunehmenden
Betriebsſtoff auf und beſchränkte den Aktionsradius auf
300 km, während jetzt durch die erhöhte Geſchwindigkeit
360 km zugelaſſen ſind; d. h. ein Flugzeug, das von
Berlin nach München fliegt, muß in Leipzig
zwiſchen landen und Betriebsſtoff auffnehmen. Fran-
zöſiſche Flugzeuge haben über 1000 km Aktionsradius, was
einem Flug von Rom nach Berlin ohne Zwiſchen-
landung gleichkommt. Dadurch iſt der Flugverkehr Deutſch
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Polniſche Propoganda in Oſtpreußen,
Krecklite als Gockmittel jzür eine neue Kbſtimmung

Die polniſche Propaganda für die Anexion Oſtpreu-
ßens hat in der ganzen Nachkriegszeit noch nicht geruht,
Jn Polen ſelbſt macht die Fleir mit Einſchluß der ſozi
aliſtiſchen die Oeffentlichkeit immer wieder darauf auf
merkſam, daß die Einverleibung Oſtpreußen und
Königsbergs in Polen eigentlich eine Selbſtver-
ſtänd lichkeit ſei, da dieſes Gebiet und der Zugang zur
Oſtſee für die Wirtſchaft Polens unerläßlich ſeien. Um den
Schein der Machtpolitik nach außen hin zu vermeiden, be
ruft man ſich in Polen mit Vorliebe immer wieder auf das
Märchen von der polniſchen Bevölkerung SüdOſtpreußens
und erklärt die Volksabſtimmungen, die ein ſo niederdrücken-
des Ergebnis für Polen hatten, als nichtsſagend, da ſie
wegen angeblich geübten Terrors die freie Meinungsäußerung
der Bevölkerung ausdrückten. Trotzdem die vielfachen Par-
lamentswahlen in den vergangenen Jahren, in denen in

lands zu größerer Langſamkeit gezwungen und von Ueber-
ſeelinien gänzlich ausgeſchloſſen.

Regel 7 ſetzt die Nutzlaſt urſprünglich auf 600 kg, jetzt
auf 900 kg feſt; die Fremdſtaaten gehen bis zur dreifachen
Höhe. Wie bei dieſer Ungleichheit des Faſſungsvermögens
die Anſchlußmöglichkeiten nach Deutſchland verkehrstechniſch
befriedigend gelöſt werden können, iſt nicht erfindlich.

Konnte man bei den Regeln 1 bis 4 noch militäriſche
Gründe finden, ſo fallen ſie bei den folgenden
vollkommen weg. Die Zahlen zeigen eine Beſchränkung
Deutſchlands auf den dritten Teil der im Ausland üblichen
Werte, während die militäriſche Sicherheit auch bei geringerer
Unterlegenheit immer noch gewährleiſtet wäre. Hier iſt die
deutſche Verkehrs luftfahrt bewußt getroffen.

Ein zweiter Teil beſchäftigt ſich mit Lenkluftſchiffen und
ſetzt als Höchſtrauminhalt 30 000 chm feſt. Wenn man be-
denkt, daß der militäriſche Wert des Luftſchifffes fraglich
iſt, und hinzufügt, daß Dr. Eckener für den wiſſenſchafftlichen
Zweck des Polflugs 100 000 chm Rauminhalt fordert, ſo
erhellt die Abſicht dieſer Beſtimmung ohne weiteres.

Von beſonderer Bedeutung ſind die Beſtimmungen der
Reg eln 8 und 9. Sie fordern in der alten Faſſung
die Ueberwachung der Fabriken der Luftfahrinduſtrie und
ihrer Lagerbeſtände, ſowie Liſtenführung über das fliegende
Perſonal. Die neue Faſſung dehnt die Ueberwachung auch
auf den Handel, ſogar den Durchgangshandel aus. Die
Forderungen über die Liſtenführung von Perſonal, Fabri-
kation und Handel ſind weſentlich verſchärft, es iſt alſo
eine bis ins einzelne gehende Jnduſtrie- und Handelsſpio-
nage gefordert.

Endlich e die Schlußbemerkung der Note vom
Jahr 1922 eine Nachprüfung der Begriffsbeſtimmungen und
eine dem Fortſchreiten der Technik angepaßte Aenderung.
Dieſe Bemerkung iſt in der neuen Faſſung fortgefallen, d. h.
wir ſind dazu verdammt, auf dem Standpunkt ſtehen zu
bleiben, auf den wir um etwa 10 Entwicklungsjahre
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zurückgedrängt wurden, während andere Staaten vorwärts
ſchreiten.

Die einer Aufhebung gleichkommende Einſchränkung der
deutſchen Zivilluftfahrt, durch die neuen Forderungen, die
eine Verſchärfung, nicht aber eine Erleichterung
bringen, mutet um ſo merkwürdiger an, wenn man die

Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund bedenkt, der in
ſeinen Satzungen davon ſpricht, daß in allen Staaten die
jSegnungen der Kultur in gleicher Weiſe zum Beſten der
Menſchheit verwertet werden ſollen.

zuleſen. Er beruhigte ſie lachend, daß er es nicht vergeſſen
habe und ging, ſtatt wie ſonſt am Eßſtubenfenſter die Zei-
tung zu leſen, in ſein Zimmer.

Als ſie um elf zu ihm kam, um ihn zum zweiten Früh-
ſtück bitten, ſaß am Schreibtiſch und ſchrieb. Loſe
beſchriebene Blätter waren zum Teil auf dem Schreibtiſch,
zum Teil auf dem Fußboden zum Trocknen ausgebreitet,
auf dem Rand des Tintenfaſſes lag Zigarrenaſche und ein
ausgebranntes Streichholz neben einer verrvoſteten Feder,
und das neue grüne Wachstuch auf der Platte hatte ein
paar Tintenflecke bekommen. Er ſah kaum auf.

„Was willſt du?“
„Jch wollte dich zum Frühſtück bitten.“

arzu

„Kannſt du mir nicht ein belegtes Brötchen und eine
Flaſche Bier hierher bringen? Jch möchte mich nicht gern
unterbrechen.“

„Ja, gewiß.“
Als ſie es ihm brachte, legte er die Feder fort und

ſah zu ihr auf.
„Jch habe vorhin rausgeſucht, was ich dir vorleſen will,

und dabei fiel mir ein angefangenes Manuſkript in die
Hände,“ ſagte er. „Jch weiß, ich habe es mal fortgelegt,
weil es anfing, mich zu langweilen. Jetzt beim Durchleſen
hat es mich aber gefeſſelt, und ich werde es nun fertig
machen.“

Sie nickte ihm zu, ſchenkte ihm Bier ein und ging dann
wieder hinaus. Den ganzen Tag war ſie in gehobener
Stimmung. Oskar arbeitete, und heute abend wollte er ihr
vorleſen! Bei Tiſch hatte er müde Augen und war ſtill, aber
ſie merkte, daß er ſich wohl fühlte in dieſer Abſpannung,
die er einer angeſtrengten Arbeit verdankte. Nach Tiſch
ſchlief er, und dann gingen ſie ſpazieren.

Nach dem Abendeſſen zündete Aſta im Wohnzimmer die
Lampe an, hängte einen grünen Lichtſchirm an die Glocke,
ſo daß ſie auf ihrem Platz im Schatten ſaß, denn ſie wollte
nicht arbeiten, ſondern nur zuhören, und ſtellte ein paar
Frühlingsblumen, die ſie heute beim Spazierengehen an
den Wegrändern gepflückt hatte, in eine Vaſe. Es waren
einfache, beſcheidene Blüten und ein paar grüne Zweige,
aber in dem hohen ſchmalen Glaſe ſahen ſie ſehr zierlich
aus.

Röhnhildt hatte einen Stoß von Zeitungen und Zeit-
ſchriften aus ſeinem Zimmer geholt und ſetzte ſich gegenüber.

„Es ſind die älteren Sachen, die ich hier habe,“ ſagte
er, „die neueren erſcheinen bald als Buch. Du lernſt ſie
ſpäter kennen.“

„Das iſt ja auch ganz in der Ordnung,“ meinte ſie. „Jn
der richtigen Reihenfolge kann ich die Entwicklung deines

Regeln

Oſtpreußen ſtets polniſche Liſten, oft ſogar unter verſchleierten
Namen aufgeſtellt wurden, immer wieder dasſelbe Ergebnis,
Rückgang der abgegebenen polniſchen Stimmen in Oſtpreußen
hatten, erlahmt die polniſche Propaganda keineswegs. Faſt
ſcheint es ſo, als diene jede neue Niederlage den polniſchen
Agitatoren als Anſporn zu eifrigerer Arbeit. Der berüch
tigte polniſche Weſtmarkenverein, dem vor allen Dingen die

Propaganda im Auslande obliegt, ſammelt immer wieder
die Mittel zu neuen Vorſtößen und neuer Agitation in Oſt-
preußen.

Daß die Polen keine Erfolge bei der maſuriſchen Bevöl-tkerung Oſtpreußens erringen können, wenn ſie offen ſich
als polniſche Agitatoren bekennen, wiſſen ſie nur zu gut und
ſie ſind ſchlau genug, ihre Ziele und wahren Abſichten vor
der Bevölkerung zu verbergen. Die polniſche Werbearbeit
geſchieht deshalb keineswegs, wie oft angenommen wird, in
öffentlicher Verſammlung. Die polniſchen Agitatoren ver-
ſuchen vielmehr, ſich die gegenwärtige ſchwierige wirtſchaft
liche Lage der oſtpreußiſchen Landbevölkerung zunutze zu
machen.

Ein bezeichnender Fall für dieſe Art der Propaganda iſt
z die Gründung der polniſch-maſuriſchen Bank in Ortels-
burg. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß dieſe Banknieder-
laſſung an die maſuriſchen Bauern Gelder zu einem ganz
minimalen Zinsſatz ausleiht. Auch an Beſitzer von Stadt-
grundſtücken ſind Darlehen zu außerordentlich günſtigen Be
dingungen vergeben worden. Da am deutſchen Geldmarkt
Geld zu derartigen Bedingungen überhaupt nicht zu haben
iſt, kann es ſich in dieſem Falle nur um polniſche Propa-
gandamittel handeln, Die Richtigkeit dieſer Behauptung wird

dadurch erhärtet, daß wie die „Ortelsburger Zeitung“ zu
berichten weiß die Geldnehmer bei der Bank u. a. auch

Schriftſtück unterzeichnen müſſen, daß ſie verpflichtet,
bei etwaiger Abſtimmung, Wahlen uſw. für Polen ein-

zutreten. Weiter erkennen die Maſuren, die dieſes Schriftſtück
unterſchreiben, an, daß die Abſtimmung im Juli 1920 nach
ihrer Anſicht nicht zu Recht beſtehe. t

Die wirtſchaftliche Not weiter Kreiſe der oſtpreußiſchen Be
völkerung wird dazu ausgenutzt, um wichtiges Propaganda
material in die Hände zu bekommen, mit dem dann die An-

ſprüche Polens auf Oſtpreußen begründet werden ſollen.
Zu den bevorſtehenden Kreistags- und Provinzialland-

taswahlen ſind naturgemäß die Polen wieder beſonders
zrührig. Neben der eigenen polniſchen Liſte haben die pol-
niſchen Drahtzieher „Land wirtſchaftliche Mittelſtandsliſten“ u.
dergl. aufgeſtellt, die natürlich mit der polniſchen Liſte ver-

bunden oder deren Kandidaten Polenfreunde ſind, um Ur-
teilsloſe einzufangen.

Es iſt tatſächlich an der Zeit, daß der polniſchen Propa-
ganda in Oſtpreußen von den Stellen, die dazu berufen
ſind, etwas mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt wird.

h

ein

Er fing nun an zu leſen. Aſta ſaß ganz ſtill und hörte
zu. Es war eine kleine, warm empfundene Novelle. Mancher
Ausdruck war noch ungelenk und dilettantenhaft, man merkte,
daß der Schreiber die Sprache nicht ganz beherrſcht hatte,
aber doch lag ein Reiz in dieſer Arbeit, ein Hauch von
Poeſie und Talent. Als er geendet, ſtreckte Aſta ihm die
Hand entgegen.

„Das war das erſte, was ich verbrochen habe,“ ſagte er.
„Es iſt ſehr hübſch,“ ſie ſtreichelte ſeine Hand, „ſehr

hübſch.“
Das zweite war ähnlich. Das dritte war nur eine kleine

Skizze, aber ſie gefiel Aſta am beſten.
„An dieſem wird man immer das große Talent erkennen,“

ſagte ſie begeiſtert, „dies iſt wundervoll.“
Er wollte heute nicht mehr leſen und kam

Sofa. „Und gerade das habe ich ſehr ſchwer unterbringen
können,“ ſagte er, „ich habe an Pontius und Pilatus
geſchickt, und erſt die zehnte Redaktion hat es genommen.

„Eigenart bricht ſich immer ſchwer Bahn,“ ſagte ſie, „auf
jedem Gebiet, und hierin liegt Eigenart, ganz entſchieden
Eigenart und dein ganzes, großes Talent.“

„Jch habe mich jetzt mehr einer anderen Art zugewandt.“
ſagte er, „und der Erfolg hat mir bewieſen, daß ich auf
dem richtigen Wege bin. Mein Buch wird es dir zeigen.“

Sie nickte und lehnte ihr Geſicht an ſeine Wange „Jch
freue mich darauf, auf das Große, weißt du das Wahre,
aus dem deine ganze Selle ſpricht.“

„Hm,“ machte er und packte ſeine Sachen zuſammen.
„Es iſt übrigens ſchon ſpät, wollen wir zu Bett gehen
„Ja,“ ſagte ſie zögernd, „wenn du willſt.“
Ach, ſie hätte noch lange, lange hier ſitzen mögen und

mit ihm von ſeinen Arbeiten ſprechen, um einen Einblick
in ſeine Tätigkeit zu bekommen. So ganz im Stillen hatte ſie
ſogar gehofft, er werde ihr etwas von ſeinen Zukunfts-
plänen erzählen, von dem, was ſeine Seele jetzt am meiſten
beſchäftigte. Aber er reckte ſich etwas, gähnte und ſagte:

„Jch bin hundemüde.“
Während er nun in ſein Zimmer trat, um die Zeitungs-

blätter zu verwahren, ging ſie, wie jeden Abend, noch
einmal in die Küche, um die Sicherheitskette an der Hin-
tertür vorzulegen. Sie ſah nach dem verglimmenden Aſchen-
reſt im Herd und gab den Kaffee zu morgen früh heraus,
alles wie ſonſt.

Auf einmal wunderte ſie ſich ſelbſt darüber. Sie hatte
immer gedacht, wenn Oskar ihr einmal etwas von ſich vor-
leſen würde, ſo würde das etwas aufrütteln in ihr, würde

zu ihr aufs
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Talentes am beſten beurteilen.“

ganz neue Saiten in ihrer Seele erklingen laſſen. Aber
nichts davon.



WMangelnder Gparſinn hei Kreiſen und Gemeinden?

dWVon Dr. Kurt Bährens- Berlin.
Weiten Kreiſen des deutſchen Volkes iſt es anſcheinend

noch nicht zu genügendem Bewußtſein gekommen, daß wir
einen Krieg verloren und Revolution und Jnflation hinter
uns haben. Das heißt mit dürren Worten: unſere wirt-
re a n. iſt aufs Bedenklichſteerſchüttert. Unſere Einkommen ſind ſtark verringert.
Die einſtigen Sparkapitalien ſind verſchwunden. Was uns
der in unſerer Lebenshaltung als reiches Volk vor einem
guten Jahrzehnt geſtattet war, das müſſen wir uns heute
verſagen. Nur die weitgehendſte Einſchränkung in allen Aus-
ſgeſne kann uns eine gewiſſe Erleichterung der Lage ver-

affen.Da iſt nun ein Blick auf die Haushaltspläne von Kreiſen
und Gemeinden recht aufſchlußreich. Ein ganz oberfläch-
licher Vergleich der Jahre 1913 und 1924 zeigt bereits ein
bedenkliches Anwachſen der Geſamtausgaben, aber auch vom
Jahre 1924 zu 1925 ſetzt ſich dieſe Steigerung fort.

Einige Beiſpiele mögen das Geſagte verdeutlichen. Jm
Kreiſe Schweidnitz ſtellten ſich die Geſamtausgaben im
im Jahre 1913 (bezw. 1924, bezw. 1925) auf 535 341 Mk.
ren 1 324 911). Jn den Haushaltsplänen des Kreiſes

rebnitz (Schleſien) beziffern ſich die entſprechenden Poſten
auf 631 200 Mk., 1061000 Mk., 1454000 Mk. im Kreiſe
Spremberg 233 700 Mk., 390 000 Mk., 891 000 Mk.
im Kreiſe Lebus 650 170 Mk., 1110 000 Mk., 2 380 000
Mark Dieſe Reihe ließe ſich um ein Bedeutendes ver
längern, aber die wenigen Beiſpiele laſſen bereits die Ten
ver erkennen.

un darf man natürlich in der erheblichen Steigerung
Ausgabeziffern von 1913 bis 1924 nicht ohne weiteres
etwas Auffälliges erblicken; denn den Kreiſen ſind infolge
der veränderten politiſchen Verhältniſſe eine Reihe neuer Auf-

aben übertragen, für die das Reich beträchtliche Zuſchſſe
eiſtet. Ferner drückt ſich in den hohen Ziffern das Ab-

ſinken der Goldwährung aus, das ſeinerſeits höhere Ge
hälter und Löhne ſowie ein Anziehen der Materialpreiſe
nach ſi chzog. Aber die weitere Steigerung von 1924 zu
1925 läßt doch die Vermutung aufkommen, daß Kreiſe und
Gemeinden aus der Befürchtung heraus, das Reich könnte
ihnen die Zuſchüſſe aus Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuern kürzen, wenn ſie ihre Ausgaben in den Nun haben
plänen ermäßigen würden, nicht den nötigen Sparſinn haben
walten laſſen.

Es iſt daher intereſſant zu erfahren, auf welchen Ge-
bieten die Steigerungen der Ausgaben am meiſten in Er-
ſcheinung treten. Man muß dabei vier Etats hervorheben:
1. Beſoldungen, 2. Schulverwaltung, 3. Wegeunterhaltung
und 4. Wohlklfahrtspflege.

Was die Beſoldungen betrifft, ſo kann man zwiſchen
1914 und 1925 eine Zunahme von 80 bis 100 Prozent in
Anſatz bringen. Und zwar kommt hierbei im Geſamtetat in
erſter Linie die Erhöhung der Gehälter der unteren und
mittleren Beamten zum Ausdruck. Bei den höheren Beamten
e zwar ebenfalls die Anfangsgehälter über denen vom
Frieden her, aber im Gegenſatz dazu die Endgehälter dar-
unter. Nun iſt es eine Erfahrungstatſache, daß die Ge-
g der höheren Beamten im Etat eine untergeordnete

m der viel bedenklicher als die Gehaltserhöhungen als
ſolche wirkt die Praxis einzelner Gemeinden, die im Anſchluß
an die Staatsumwälzung ihren Beamten eine höhere Amts
bezeichnung beilegte. Lehrreich iſt dafür die folgende Ta
belle, die die Verhältniſſe der Stadt Caſtrop illuſtriert.

1914
Amtsbezeichnung Anfangs- Endgehalt

Stadtbaumeiſter 4350,00 6690,00
Oberſtadtſekretär 3200,00 5900,00
Schlachthofinſpektor 3200,00 5900,00
Sparkaſſenrendant 3200,00 5900,00
Stadtkaſſenrendant 3200,00 5900,00
Polizeikommiſſar 2850,00 4650,00
Stadtſekretär 2. Kl. 2200,00 3600,00
Bauſekretär 2200,00 3600,00Polizeiwachtmeiſter 2000,00 3100,00

1924 Anfangsgehalt-Amtsbezeichnung Anfangs- Endgehalt Giengernng

Stadtbaurat 6472,20 9163,20 48,79
Verwaltungsdirektor 5713,20 8128,20 78,54
Schlachthofdirektor 5713,20 8128,20 78,54
Sparkaſſendirektor 6472,20 9163,20 102,26
Stadtrentmeiſter 4802,40 7093,20 50,08
Polizeioberinſpektor 4802,40 7093,20 68,51
Stadtinſpektor 3422,40 4802,40 55,56 o
Stadtbauführer 3422,40 4802,40 55,56
Polizeikommiſſar 3905,40 o5423,40 95,27

Don der Dauer des Eiszeitoſters und dem erſten

Auftreten des Menſchen in Mitteleurong.
Von Rud. Hundt.

Erſt mußte die Vorarbeit der Gelehrten getan ſein, alle
Erdſchichten zu erforſchen, ſie in eine Schichtenfolge einzu-
reihen, die in ähnlicher Reihenfolge wie die Geſchichts-
zahlen uns das Werden unſeres Erdkörpers und dadurch
unſerer Landſchaft aufzeichnen. Die radioaktiven Umwand-
lungen mancher Geſteine und Mineralien dienten als Weg-
weiſer zur Alterseinſchätzung ſowohl der älteſten als auch
der jüngſten Ablagerungen. Dabei mußte man naturgemäß
Fehlerquellen in Rechnung nehmen. Nun geht man daran,
an den jüngſten Ablagerungen Altersfeſtſtellungen zu machen
und vor allen Dingen wird auf dieſe Weiſe das Diluvium,
die Zeitperiode der Eiszeiten, des erſten Auftretens des
Menſchen von den Gelehrten als Ausgangspunkt abſoluter
vorzeitlicher Geſchichtsberechnung für geeignet gehalten.

Auf Grund radivaktiver Umwandlungen hat man die
Geſamtdauer des Eiszeitalters auf 1-1,5 Millionen Jahre
berechnet. Man hat aber auch erdgeſchichtliche Geſchehniſſe
zum Maßſtab gemacht. An Geſteinsverwitterungen, Abtra-
gungen und Anſchwemmungen hat man das Werden eiszeit-
licher Ablagerungen ſtudiert und iſt damit zu den verſchie-
denſten Ergebniſſen gekommen. Der Berliner Gelehrte Penck
fand 690 000 Jahre, Geinitz nur 100 000 Jahre für den
Ablauf des Eiszeitalters. Eine geſicherte Jeitdauerangabe
konnte De Geer durch die Zählung der durch das rück-
Wchmelzende Jnlandeis der letzten Vereiſung entſtandenen
Bändertonſchichten erhalten. Er fand 12000 Jahre für
die Zeit des Rückſchmelzens des diluvialen Jnlandeiſes aus
Südſchweden. Sörgel in Tübingen hat nun den aſtronomi-
ſchen Weg beſchritten, um eine abſolute Zeitrechnung für
das Eiszeitalter zu finden. Die Schiefe der Ekliptik, die
Exzentrizität der Erdbahn, die heliozentriſche Länge des
Perihels bedingten durch die Aenderung dieſer drei Faktoren
einen weſentlichen Einfluß auf die Strahlungsmenge. Er
hat uns dieſe neueſten Unterſuchungen in ſeiner Arbeit „Die
Gliederung und abſolute Zeitrechnung des Eiszeitalters“
niedergelegt.

tungen des Rettungsweſens über das ganze Land zu fordern.
Ferner trat er für eine zuſammenfaſſende Regelung des
Rettungsweſens in Preußen ein.

e re e

Neben dieſer „Amts“erhöhung liegt dann weiter eine
zahlenmäßige Zunahme vor. Während vor dem Kriege im
größeren Reiche der Steuerdienſt von t 40 000 Köpfen
verſehen wurde, ſind im Etat der Reichsfinanzverwaltung
für das Jahr 1924 72 585 Beamte vorgeſehen. Man ge
winnt ein noch beſſeres Bild, wenn man dazu weiter bedenkt,
daß vor dem Kriege die Steuereinſchätzung nebenamtlich
vom Landrat erfolgte. Heute wird dieſes Geſchäft von 3
Oberbeamten (1 Oberregierungsrat, 2 Regierungsräte) und
73 Beamten in einem beſonderen Falle beſorgt. Das ſind
doch Dinge, die zu denken geben müſſen.

Bei der Schulverwaltung tritt eine ſtärkere Belaſtung be-
ſonders bei den Gemeinden des beſetzten Gebietes in Erſchei-
nung. Dort iſt durch Miniſterialerlaß der Abbau der Lehrer-
ſtellen während der Beſatzungszeit verboten geweſen, was
heute noch fortwirkt. Natürlich hat auch die durch die Ge-
ſetzgebung bedingte Erhöhung der Lehrergehälter zu ihrem
Teil die Gemeinden mehrbelaſtet.

Jn weit höherem Maße wie die Schulverwaltun
Wegeunterhaltun den Gemeinden und Kreiſen Laſtenauferlegt. Hier machen ſich zwei Tatſachen bemerkbar. Ein

mal iſt im Kriege jede Reparatur unterblieben, was heute
nachgeholt werden muß, Zum andern hat der rapid zu-
nehmende Laſtautomobilverkehr die Staßen in ungewohnter
Weiſe beanſprucht. Jm Kreiſe Lebus ſtiegen die Wegebau-
koſten von 1913 auf 1925 von 13 409 Mk. auf 610 328 Mk
Ob ſich allerdings hier in Zukunft Erſparniſſe erzielen laſſen
werden, erſcheint fraglich.

Zum Schluß die Wohlfahrtspflege. Hier handelt es ſich
um Sozial und Kleinrentner, Kriegshinterbliebene, Kriegs
beſchädigtenfürſorge, öffentliche Geſundheitspflege, Spiel und
Sport und andere. Man kann ſagen, daß auf dieſem Gebiete
in Gemeinden und Kreiſen eine gewiſſe Bewilligungsfreudig-
keit herrſcht, die wohl auf die neue Sozialgeſetzgebung zu-
rückzuführen iſt. Die Körperſchaften müſſen ſich auch hier
d der ganzen finanziellen Leiſtungsfähigkeit bewußt
verden.

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß ſich in den
Haushaltsplänen der Gemeinden un Kreiſe manches ſtreichen
ließe, was aus alter Gewohnheit an die Vergangenheit heute
noch bewilligt wird.

Unfallgefahr und Regelung
des Kettungswelens in Preußen,

Nach den Jahresberichten der Regierungs und Gewerbe-
räte iſt in den gewerblichen Betrieben Preußens die Zahl
der Unfälle, auf 100 Betriebe bezogen, von 111 im Jahre
1913 auf 80 im Jahre 1924 gefallen. Während im Jahre
1913 auf etwa 150 Betriebe und auf 200 Arbeiter ein
tödlicher Unfall kam, kommt im Jahre 1924 erſt auf 300
Betriebe und 4000 Arbeiter ein tödlicher Unfall. Danach
ſind in den gewerblichen Betrieben die Unfälle zurückge-
gangen. Dieſe erfreuliche Tatſache iſt in der Hauptſache
wohl auf die Verbeſſerung der Schutzvorrichtungen an den
Maſchinen, die Erziehung des Arbeiters durch die Unfall-
verhütungsvorſchriften und zweifellos auch auf die in
größerem Umfange als bisher ins Leben gerufenen Ein-
richtungen für erſte Hilfe zurückzuführen, ſie zeigt ſich
aber nicht bei der Betrachtung der tödlichen Unfälle über-

hat die

wenn auch nur ganz geringe, Zunahme der tödlichen Ver-
unglückungen. Die Ziffer beträgt auf 100 000 Lebende in
Jahre 1913 40,56, im Jahre 1923 40,7 oder, um einige
abſolute Zahlen zu nennen: 3280 Perſonen verunglücktenn
tödlich durch Sturz, 3101 durch Ertrinken und 2527 dure

Ueberfahren im Jahre 1923. Die Veränderungen ſind für
die beiden Vergleichsjahre nur gering. Eine Steigerung
haben die Unglücksfälle durch Ertrinken erfahren. Unter
den Todesfällen durch Ueberfahren haben die durch Kraft
fahrzeuge herbeigeführten in den letzten Jahren am meiſten
zugenommen und zwar in der Provinz noch mehr als in
Berlin. Es verunglückten durch Ueberfahren mittels Kraft-
fahrzeuge 1913: 13,2 Prozent, 1922: 19,6 Prozent, 1923:
27,6 Prozent.

Dieſe ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen gaben dem Regie-
rungs- und Medizinalrat Dr. Schopohl im Miniſterium
für Volkswohlfahrt Veranlaſſung, in einer Sitzung des Preu-
ßiſchen Landesgeſundheitsrats die Ausdehnung der Einrich-

zelnen diluvialen Vereiſungen für das Beſtimmen des Alters
von großer Wichtigkeit ſind. So hat auch Sörgel im thüringi-
ſchen Randgebiet, im Oberlaufgebiet der Elbe den Schlüſſel
zur Zeitdauerbeſtimmung gefunden, indem ihm die Fluß-
terraſſen, ihre Schotter und ihre Stellung zu den Lößen,
jene Staubwindablagerungen aus der Eiszeit, zeigten, daß
man das Eiszeitalter in elf kalte und in elf gemäßigte Pe-
rioden einteilen muß. Und dieſer geologiſche Befund läßt ſich
lückenlos mit dem aſtrologiſchen Syſtem der Eiszeitgliederung
Köppen-Wegeners einordnen.

Jn Mitteldeutſchland liegt bei Ehringsdorf bei Weimar
durch die Kalkſteininduſtrie im Jlmtal ein Geſteinsprofil
aufgeſchloſſen, das von höchſtem wiſſenſchaftlichen Wert iſt.
Hier liegen über Kieſen, welche die Jlm ablagerte, feſte
Bänke eines Süßwaſſerkalkes, den man Travertin nennt
als „unterer Travertin“. Darüber lagert ein verhärteter
Staubwindabſatz, der ſogenannte „Pariſer“. Auf dieſen legt
ſich der „obere Travertin“, in den der „Pſeudopariſer“ einge-
ſchalten iſt. Jm unteren, alſo am tiefſten liegenden Traver-
tin fand man die älteſten Menſchenreſte Mittel- und Nord-
deutſchlands in Geſtalt zweier Unterkiefer, Reſte eines Bruſt
korbes und ganz neuerdings grub hier der Präparator
Lindig einen ſcheinbar vollſtändigen Schädel eines Neander-
talers aus. Sörgel teilt uns in ſeiner obengenannten Arbeit
mit, unter welchen Bedingungen die Ehringsdorfer Traver-
tine gebildet worden ſind: Der untere Travertin wurde in
einer Zeit gebildet, da die Talhänge über dem Travertin-
bildungsbereich dicht bewachſen waren, ſo daß Einſpülungen
oder gar Eingleitungen vom Gehängematerial in den Bereich
dieſer Travertinbildungen ſo gut wie nicht erfolgen konnten.
Die kalkabſcheidenden Quellwaſſer ſammelten ſich zum Teil
in größeren Weihern; nur in ſolchen knnen die maſſigen,
über größere Strecken aushaltenden Travertinbänke entſtanden
ſein, die urſprünglich, wie feine, ſenkrecht in ſolchen Bänken
verlaufende bis über 30 Zentimeter lange Röhrchen (wohl
Abflußwege von Luft oder Gasblaſen) beweiſen, einen weichen
Kalkſchlamm gebildet haben. Daneben finden ſich vor allem
dünnbankiger, in flächenhaft fließendem Waſſer gebildeter
und ſogenannter Moostravertin.

Auf Grund ſeiner Gliederung des Eiszeitalters kommt
Sörgel zu folgender Alterseinſchätzung der Ehringsdorfer

Es hat ſich gezeigt, daß gerade die Randgebiete der ein-
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Unglücksfällen von einer zweckmäßigen erſten Hilfe Leben
oder Tod des Verunglückten ab.

An der Unterſtützung und Förderung des Rettungsweſens
ſind in erſter Linie die Träger des Wirtſchaftslebens (Jn
duſtrie, Handel und Verkehr) intereſſiert, denen daran ge
legen ſein muß, einen Abgang von Arbeitskräften durch
Unfall nach Möglichkeit zu verhüten. Zu dieſem Zweck haben
größere gewerbliche Betriebe ja bereits muſtergültige Ein-
richtungen des Rettungsweſens getroffen. Ferner haben die
Reichsverſicherungsträger die Krankenkaſſen, die Unfall-
berufsgenoſſenſchaften und die Landesverſicherungsanſtalten

alle Urſache, die Einrichtungen der erſten Hilfe bei Un-
glücksfällen willkommen zu heißen und durch Gewährung
von Beihilfen zu fördern. Was aber zu fordern iſt, das
iſt ein planmäßiger Aufbau des Rettungsweſens und not-
wendige Mindeſteinrichtungen. Dieſen Aufbau empfiehlt Dr.
Schopohl provinziell vorzunehmen. An der Spitze des
Rettungsweſens der Provinz ſoll der Oberpräſident ſtehen,
der aus den Hauptintereſſengruppen und Vertretern der
Reichs und Staatsbehörden eine Arbeits gemeinſchaft
bildet und in dieſe als techniſch beratende Organe die Aerzte-
organiſation (Aerztekammer der Provinz), das
Kreuz ſowie alle übrigen bisher am Rettungsweſen betei-
ligten Verbände hineinzieht. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft ſtellt
unter anderem einen Plan für ein geordnetes Rettungs-
und Krankenförderungsweſen in der Provinz auf. Sie kann
beſondere ergänzende Richtlinien für die Einrichtung des
Rettungsweſens in Stadt und Landkreiſen erlaſſen.

Um eine gewiſſe Einheitlichkeit des Rettungsweſens im
Staate zu ſichern, wird von dem Miniſter für Volkswohlfahrt
ein beſonderer Kommiſſar für das geſamte Rettungs Und
Krankenbeförderungsweſen ernannt. Zahlreiche Groß
ſtädte und mittlere Städte haben bereits vorbildliche Ein
richtungen des Rettungsweſens getroffen. Andere Gemeinden
und Gemeindeverbände unterſtützen die Rettungseinrichtun
gen, die auf privater Wohltätigkeit baſieren, ſo namentlich
die des Roten Kreuzes, mit erheblichen Mitteln. Weit
mehr Gemeinden haben aber bisher für das Rettungsweſen
minimal wenig oder überhaupt gar nichts getan, vbwohl ſie
die Laſten, die ihnen durch die Fürſorgepflichtverordnung
und durch die Reichsverſicherungsordnung (Paragraphen 943
ff.) auferlegt werden, durch ein geordnetes Rettungsweſen
erheblich zu vermindern imſtande wären. Man kann vom
Staat nicht verlangen, daß er ſelbſt das Rettungsweſen orga-
niſiert und finanziert, da ihm dazu die
und Mittel fehlen. Dieſe Angelegenheit muß eben Sache der
örtlichen Behörden bleiben, die an ihr, wie bereits geſagt,
am meiſten intereſſiert ſind. Die meiſten Regierungen haben
es bisher auch ſo gehalten, die im Jahre 1912 vom Reichs
geſundheitsrat aufgeſtellten Grundſätze für die Ordnung des
Rettungsweſens durchzuführen.

Dieſe Grundſätze werden ein Handinhandarbeiten der
Staatsbehörden und Selbſtverwaltungskörperſchaften mit den

Trägern des Wirtſchaftslebens und den Organen der Ver
ſicherung uſw. ermöglichen, falls ſie durchgeführt und ange
nommen ſind. Der Staat wird imſtande ſein, den geſund
heitlichen Gefahren, die eine mit ziemlicher Sicherheit zu

haupt. Ein Vergleich der Jahre 1913 und 1923 zeigt eine
erwartende Wiederbelebung unſerer Jnduſtrie und der ge
ſteigerten Verkehrsverhältniſſe mit ſich bringen werden, zum
Wohle des Einzelnen und der Geſamtheit zu begegnen

Poliriſche Rundſchau
Freiherr v. Neurath kommt nach Berlin.

Der deutſche Botſchafter am Qutrinal, Freiherr v. Neu
rath, wird heute nach Berlin reiſen, um während der
Verhandlungen über den deutſche italieniſchen Handelsvers
trag in der Reichstagskommiſſion zur eventuellen Aufklärung
zur Verfügung ſtehen.

Vor der Krönung des Barmatſkandals?
Nach einer Berliner Korreſpondenz ſoll Grund zur An

nahme beſtehen, daß in den nächſten Tagen das Verfahren
gegen Barmat eingeſtellt wird.

Tſchitſcherin reiſt nach Paris.
Jn Pariſer unterrichteten Kreiſen verlautet, daß Tſchit

ſche rün in den nächſten Tagen in Paris eintrifft, um per-
ſönlich mit der franzöſiſchen Regierung zu verhandeln. Gleich
zeitig wird der franzöſiſche Botſchafter in Moskau, Jean

Zweifellos hängt in vielen Herbette, hier eintreffen.

in den Jahren 135 000 bis 121 000 v. Chr. Der ſogenannte
„Pariſer“ iſt 115 000 Jahre alt und die untere Bank des
oberen Travertins ſetzte ſich vor 105 000 Jahren, der „Pſeu
dopariſer“ vor 94 000 Jahren und die obere Bank des
oberen Travertins vor 80000 Jahren ab.

Da der Menſch zur Zeit dieſer Abſätze in Mitteldeutſch
land gelebt hat, iſt er gegen 130 000 Jahre alt.

Es iſt äußerſt intereſſant, zu erfahren, wie Sörgel auf
Grund ſeiner Gliederung des Eiszeitalters in elf kalte
und elf wärmere Perioden in Verbindung mit dem aſtrolo
giſchen Syſtem von Köppel- Wegener die Eiszeiten zeitlich
feſthält. So dauert die älteſte Eiszeit nach ihm von 592 000
bis 585 000 v. Chr., die folgende Zwiſcheneiszeit (wärmere
Periode) von 585 000—-550 000 v. Chr. und ſo fügen ſich
die folgenden Eis- und Zwiſcheneiszeiten abwechſelnd nach
folgenden Zahlen ein: Eiszeit 550 000--543 000, Zwiſchen
eiszeit 543-478 000, Eiszeit 478--470 000, Zwiſchenei
zeit 470—434 000, Eiszeit 434—-429 000, Zwiſcheneiszeit 429
bis 306 000, Eiszeit 306—302 000, Zwiſcheneiszeit 302 bis
236 000, Eiszeit 236—225 000, Zwiſcheneiszeit 225 bis
193 000, Eiszeit 193—183 000, Zwiſcheneiszeit 183 bis
144 000, Eiszeit 144—139 000, Zwiſcheneiszeit 139 bis
118 000, Eiszeit 118 000-110 000, Zwiſcheneiszeit 110 bis
74 000, Eiszeit 74——66 000, Zwiſcheneiszeit 66--26 000, Eis
zeit 26—-21 000 v. Chr.

Was hier in dieſen Zahlen gegeben iſt, erlaubt uns, dieſe
Ergebniſſe auf die Zeitdauer der ſteinzeitlichen Kulturen
zu übertragen. Die ältere Steinzeit reicht von 429000
bis 21000 v. Chr. Zu dieſer Zeit lebten ſchon Urmenſchen
in Europa. Der älteſte Schaber, ein primitives Feuerſtein-
werkzeug des Urmenſchen, ſtammt aus den voreiszeitlichen
Kieſen der Jlm bei Raſtenberg in Thüringen und iſt dem
nach 478—470 000 Jahre alt. Der Urmenſch von Heidel
berg (Homo Heridelbergienſis) hat vor 440 430 000 Jahren
gelebt, der Neandertaler, zu dem die Ehringsdorfer Funde
gehören, vor 139110 000 Jahren, der Aurignaemenſch vor
110--72 000 Jahren und die Cro-Magnonraſſe vor 67 bis
21000 Jahren. Für die einzelnen eiszeitlichen Kulturen
ergeben ſich nach Sörgel folgende Alterszahlen: Chelleen
429 236 000, Acheuleen 236—183 000, Mouſtierien 193 bis
110 000, Aurignacien 110--72 000, Solutreen 7267 000
und Magdalenien 67——-31 000 Jahre.Travertine. Die Bildung des unteren Travertins geſchah
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Aus Stadt und Umgebung
Schüſſe und Steinwürtfe auf fahrende Züge.

Ein Aufruf an das Publikum.
Es kommt vor, daß auf fahrende Perſonen und

Schnellzüge geſchoſſen oder mit Steinen geworfen wird. Die
Reichsbahn bekämpft dieſen Unfug mit allen ihr zur Verfü-
gung ſtehenden Mitteln. Es ſind u. a. beſondere Streifen
von Eiſenbahnbeamten und öffentlichen e ge
bildet, die mit der Ermittelung derartiger Täter betraut ſind.
Ferner werden alle derartigen Fälle der Kriminalpolizei
zur weiteren Nachforſchung gemeldet. Auch die Schullei-
tungen haben Anweiſung erhalten, die Kinder auf das
Verwerfliche derartiger Handlungen hinzuweiſen, ihnen das
Werfen mit Steinen und Bällen und den Gebrauch von
Schleudern und Luftbüchſen in der Nähe von Eiſenbahn
fahrdämmen zu verbieten und etwa ermittelte Täter in ſtrenge
Schuiſtrafe zu nehmen. Alle dieſe Maßnahmen haben aber
wenig Erfolg, wenn nicht auch das Publikum ſelbſt ſich an der
Ermittelung der Täter rege beteiligt. Die Reichsbahn ge-
währt für die Namhaftmachung derartiger Täter je nach
Lage des Falles hohe Belohnungen. Das Publikum
wird daher nochmals gebeten, die Reichsbahn in dem Be
ſtreben, dem Unfug zu ſteuern, nach Möglichkeit zu unter
ſtützen.

Die letzten Tage des Kirchenzahres. Dürch den Totenſonn
tag wurde die letzte Woche des alten Kirchenjahres einge
leitet. Gleichzeitig geht die feſtloſe Hälfte zu Ende, die mit
dem Sonntag Triniktatis ihren Anfang genommen hatte. Das
neue Kirchenjahr beginnt mit dem erſten Advent, der auch die
Weihnachtsfeſtzeit eröffnet, die dann bis zum Epiphanienfeſt
Anfang Januar dauert. Man muß feſtſtellen, daß auch heute
noch die Einteilung des Kirchenjahres, wie ſie ſeit Jahrhun-
derten üblich iſt, ihre volle Berechtigung und einen guten
Sinn hat; wenn auch die Natur erſt im Frühjahr wieder ſich
mit neuem Grün bedeckt und damit den Kreislauf des Jahres
beſonders ſinnfällig von neuem beginnt, ſo iſt es doch für die
chriſtlichen Kirchen etwas anderes. Wenn jetzt das Totenfeſt
vorbei iſt, dann iſt für die Kirche der Tiefpunkt überwunden,
und wenn es auf Weihnachten zugeht, geht es wieder bergan.

us clem Roiche,
Reich und Saaletalſperre.

Erfurt, 25. Nov. Jn der Streitfrage des Deutſchen Reichesegen Thüringen über den Ausbau der Taiſpereen in 2
aale hat der Staatsgerichtshof in Leipzig die Feſt

ſtellungsanträge des Reiches zurückgewieſen.
Die Anträge gingen dahin, feſtzuſtellen, daß die Saaletal-)

ſperrung als Nebenanlage des Mittellandkanals der Ausbau-
hoheit des Reiches unterliegen und das Land Thüringen nicht
berechtigt ſei, dem Vorhaben des Reiches

egenüber hat der Staatsgerichtshof entſchieden, daß naem geltenden Recht die le talſ perten u tat r
Zubehör des Mittellandkanals gelten können. Des
halb gehöre der Bau dieſer Talſperren nicht zum Ausbau
von Reichswaſſerſtraßen im Sinne der Reichsverfaſſung und
demgemäß habe das Reich dafür auch nicht das Enteignungs-
vecht, vielmehr gelte hier das Landesrecht. t
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Ein Blinder zum Tode verurteilt.
Göttingen, 24. Nov. Das Schwurgericht verhandelte hiwegen Mordes gegen den Maſchlenelgee er e

er, der am 29. Juni den Fabrikdirektor Schöller der
apierfabrik Hahnemühle aus Rache dafür erſchoſſen

hatte, daß er ihn nicht wieder in ſeinen Betrieb einſtellen
wollte. Schwerdtfeger, der die Abſicht eines Mordes beſtritt, wurde als des Mordes überführt, zum Tode ver
urteilt. Der Angeklagte, der bei einem Selbſtmordverſuch
ſich vollkommen
Urteil ruhig entgegen.

Ein Auto vom Zuge überranut.
Schmalkalden, 24. Nov. Beim Ueberfahren der Bahngleiſe

in raſender Fahrt wurde ein Schmalkaldener Perſonenauto

blind geſchoſſen hatte, nahm das

ne

ins en ger tri
Von G. Schmitz- Steglitz.

Daß das Jnnere der Erde aus feurig-flüſſigen Geſteins-
maſſen beſtehe, ſcheint durch eine Reihe von Beobachtungen
ſo anſchaulich bewieſen zu werden, daß man begreift, warum
dieſe nun ſchon jahrhundertalte Anſicht ſich mit erſtaunlicher
Zähigkeit gegen die ihr widerſprechenden Erkenntniſſe neu-
zeitlicher Erdforſchung behauptet. Verlangt nicht das Werden
der Erde aus einem glühenden, an ſeiner Oberfläche lang
ſam zu feſter Form erſtarrten Gasball das Daſein eines
glühenden, noch nicht der Abkühlung anheimgefallenen Kerns?
Erwecken nicht die zahlreichen Vulkane mit ihren zum Teil
ſeit Jahrtauſenden fließenden glühenden Lavamaſſen den Ein-
druck, als bildeten ſie Kanäle, durch die die flüſſigen Geſteins-
maſſen des Erdinnern ſich einen Ausweg ins Freie ſuchen?
Und zeigt ſich nicht, wenn wir ins Jnnere der Erde vor-
dringen, eine langſame, aber ſtetig zunehmende Wärme, die
im Durchſchnitt alle 30--40 Meter um einen Grad ſteigt?
Jm tiefſten bisher ausgearbeiteten Bohrloch von 2280 Meter
Tiefe (Czychow in Oberſchleſien) beträgt die Temperatur
78 Grad. Nähme die Hitze bei ſteigender Tiefe entſprechend
zu, ſo würden wir vermutlich in einer Tiefe von eta 1000
Kilometer die meiſten an der Oberfläche der Erde bekannten
Geſteine in flüſſigem Zuſtand vorfinden.

Iſt nun die Erde wirklich eine Kugel geſchmolzener,
glühender Materie, umgeben von einer verhältnismäßig feſten
Kruſte, der von uns bewohnten Erdoberfläche? Die Wiſſen-
ſchaft muß nach den Ergebniſſen der jüngſten Forſchung
dieſe Frage mit einem beſtimmten Nein beantworten. Die
Zunahme der Temperatur mit der Tiefe läßt ſich leicht
durch den Zerfall des in der Erdkruſte enthaltenen Ra-
diums erklären. Schon ein Radiumgehalt von einem Fünf-
tauſendſtel Milligramm im Kubikmeter vermag die Erdwärme
und ihre natürlichen dauernden Verluſte zu beſtreiten.
Tatſächlich iſt der Gehalt der Erdkruſte an Radium aber
höher als dieſes Maß.

Stärkere Beweiskraft als dieſe nicht durch unmittelbare
Beobachtung zu erhärtende Annahme haben die Erſchei-
nungen der Ebbe und Flut. Beſtünde das Erdinnere aus
einer flüſſigen Maſſe, ſo müßte es unter der Anziehungs
kraft des Mondes und der Sonne die gleiche Ebbe- und Flut-
bewegung aufweiſen, wie das Waſſer der Meere, was zur
Folge haben würde, daß ein Steigen und Fallen der Meere
gegenüber dem feſten Lande gar nicht in Erſcheinung treten
würde. Völlig unempfindlich gegen die Gezeitenwirkung iſt
die feſte Erde freilich nicht, doch ſind die dabei auftretenden

e zu widerſprechenſowie daß das Reich die Enteignungsbefugnis habe.

ums Leben gekommen iſt.

ſtützt durch die Berechnung des ſpezifiſchen Gewichtes der

dreimal ſtarrer als Stahl wäre. Dieſes Ergebnis wird ge-

von einem Per
Perſonen r

e

mit acht Jnſaſſen in Mittel-Schmalkalden
ſonenzüge erfaßt und zertrümmert. Vier
mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert,
übrigen kamen mit leichten Verletzungen davon.

Weimar. Feuer in einem Zeitungsgebäude.
53 Hauſe der früheren „Weimariſchen eng brach ein

achſtuhlbrand aus. Der ganze Dachſtuhl fiel dem Brande
zum Opfer. Es entſtand durch Verbrennen des dort unker-
gebrachten Papierlagers größerer Schaden. Der Brand iſtdurch nicht richtiges Setzen eines Ofens entſtanden.

Altenburg. Zu ſammenſtoß zweier Güterzüge.
Auf Station Schkölen ſtießen im Nebel zwei Güterzüge zu-
ſammen, da der Lokomotivführer des aus Camburg kommen-
den Leerzuges das Signal nicht bemerkte. Zwei Wagen
ſprangen aus dem Geleiſe. Das Untergeſtell eines Wagens
wurde ſtark verbogen und die Stirnwand eingedrückt. Ein
Zugführer, der im letzten Augenblick abſprang, wurde im Ge-
ſicht verletzt.

Aus aller Welt.
Ein Räuberhauptmann als Wachkommandant

des Hofzuges.
Der rumäniſche Kronprinz Karl reiſte dieſer Tage aus

Sinaia nach Bukareſt. Dem Schnellzuge wurden auf der
Station Singia zwei Hofwagen angekoppelt. Jn einem Kupee
zweiter Klaſſe desſelben Zuges befand ſich ein Gendarmerie-
leutnant in Paradeuniform mit Dienſtabzeichen, im Korridor
desſelben Wagens waren vier Gendarmen mit umgehängten
Karabinern. Als der Schaffner dem Leutnant die Karten
abverlangte, antwortete dieſer, daß die unter ſeinem Kom-
mando ſtehenden Gendarmen die Wache des Hofzuges bildeten.
Der Schaffner begnügte ſich mit der erhaltenen Auskunft
nicht, ſondern verlangte den offenen Befehl der Wache. Der
Leutnant gebrachte die Ausflucht, daß er unvermittelt zur
Wache beordert ſei und beim Umkleiden den offenen Be
fehl in ſeiner Rocktaſche vergeſſen hätte. Jn der nächſten
Station Ploeſti wurde bei der Gendarmerie in Sinaia tele-
graphiſch angefragt, ob ſich dieſe Angabe mit der Wahrheit
decke. Es ſtellte ſich heraus, daß dem Hofzug keinerlei
militäriſche Bedeckung beigegeben war.

Nun begann man nach der Zwiſchenſtation Chitilla zu
telephonieren, daß die Wache angehalten werden müſſe, da
der angebliche Gendarmerieleutnant mit dem berüchtigten
Räuberhauptmann Tomesceu identiſch ſei. Von der
Station Chitilla war der Zug inzwiſchen abgegangen und nun
wurde die Polizei in Bukareſt alarmiert. Als der Zug am
Bukareſter Nordbahnhof ankam, wurde er ſoſort von den
Leuten der Sigurantza üumgeben, doch fand ſich im Zuge die
Wache nicht mehr vor. Die Paſſagiere erzählten, daß ſie den
Leutnant und ſeine Leute von der Station Chitilla an nicht
mehr zu Geſicht bekommen hätten.
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Das Ende eines Familienſtreites.
Wien, 24. Nov. Jn einem Hotel der Jnnenſtadt hat ſich

ein blutiges Drama abgeſpielt. Aus einem Zimmer ertönten
plötzlich Schüſſe, und als die Angeſtellten in dem Zimmer er-
ſchienen, fanden ſie zwei Männer tot auf dem Boden liegen.
Der eine der Toten iſt ein Rechtsanwalt aus Alexandrien,
der, wie feſtgeſtellt wurde, von ſeinem Schwager erſchoſſen
worden war. Er dürfte die Tat wegen eines Familien-
zwiſtes begangen haben. Die bedauernswerte Witwe des Ge-
töteten iſt infolge der Aufregung über das furchtbare Ver-
brechen in ein ſchweres Nervenfieber gefallen. Sie hat
während der Nacht zwei Selbſtmordverſuche unternommen.

Das Eiſenbahnunglück bei Vellinzona.
Bellinzona, 24. Nov. Geſtern begannen die Verhandlungen

im Prozeß gegen die für die Eiſenbahnkataſtrophe bei Bellin Seitengleis geleitet, wo er die
zona Verantwortlichen, bei der bekanntlich u. a. Helfferich konnten

Der Andrang des Publikums war
außerordentlich ſtark. Da auch die Zahl der Zeugen ſehr um-
fangreich iſt, mußte der Prozeß vom *Gerichtsgebäude in das

nahme eines Lokalaugenſcheines.
wurde entſprochen.

Erde. Dieſes beträgt 5,6, d. h. die Erde iſt 5,6 mal ſchwerer
als eine gleichgroße Waſſerkugel. Da aber die meiſten Ober-
flächengeſteine nur ein ſpezifiſches Gewicht von 2,5 bis 2,7
haben und zudem ein erheblicher Teil der Erdkugel aus
Waſſer beſteht, muß, damit das durchſchnittliche ſpezifiſche
Gewicht der Erde erreicht wird, ihr Kern aus Stoffen be-
ſtehen, die etwa das ſpezifiſche Gewicht von 7—-9 haben, wo-
für eigentlich nur Eiſen und Nickel in Frage kommen. Auch
die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der Erdbebenwellen fordert,
daß das Erdinnere etwa die Dichte des Stahls beſitzt.

Wir haben uns alſo nach dem gegenwärtigen Stande
der Forſchung den Kern der Erde als eine Kugel aus Nickels
ſtahl vorzuſtellen, deren Durchmeſſer auf etwa 4800 Kilo-
meter der Durchmeſſer der Erde beträgt etwa 12000
Kilometer geſchätzt wird. Dieſen Kern umſchließt ein
Mantel aus ſchweren lavaähnlichen Geſteinen, die unter
dem ungeheuren Drucke von beinahe 2 Millionen Kilogramm
auf den Quadratzentimeter ſtehen und dadurch vor dem
Uebergang in den flüſſigen Zuſtand bewahrt werden. Die
äußere, etwa 150 Kilometer dicke Rinde der Erdkugel baut
ſich aus den leichten Oberflächengeſteinen auf, die bis auf die
Neſter feurig-flüſſigen Magmas, die die Vulkane ſpeiſen,
auch in der Tiefe kriſtalliniſch ſind.

Alſo nicht aus einer feurig-flüſſigen Maſſe, ſondern aus
einer ungeheuren Nickelſtahlkugel beſteht das Herz der Erde,
umſchloſſen von immer leichter werdenden Geſteinen. Zwar
wird niemals eines Menſchen Auge bis zu ihm dringen,
aber das Senkblei der Forſchung reicht auch in Tiefen, die
ſich der unmittelbaren Beobachtung entziehen, und bringt
uns ſo Kunde vom Weſen und Aufbau des winzigen Staub-
korns, auf dem wir das All durchſchweben.

An den Grenzen der Erde,
Von Dr. Rudolf

Wo liegen die Grenzen der Erde? Da ſie einer Kugel
gleicht, überall und auch nirgends. Wir ſuchen uns vier
eigentümliche Endpunkte aus, die beſonders in der Wiſſen-
ſchaft eine große Rolle ſpielen, nämlich der Nordpol, Süd-
pol, den höchſten Gipfel und den tiefſten Meeresgrund.

Verſetzen wir uns auf den Nordpol. Jm April 1909
kam ihm der Amerikaner Peary in Sichtweite nahe. Eine
Unwenge Packeismaſſen häufen ſich dort auf, denn Waſſer
bildet den Untergrund; kein feſter Boden umgibt den Dreh-
punkt der Erde, ſondern nur tiefes Meer. Eine Kälte von
durchſchnittlich 25 Grad C herrſcht hier, die in der langen
Polarnacht noch tiefer ſinken kann. Wo wir auch hinblicken,

Wegener- Berlin.
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Das Zanuber- Auto
An einem der letzten Nachmittage konnten die Pariſer

in der Nähe der Oper ein ſeltſames Schauſpiel beobachten.
Ein kleines Automobil fuhr hier elegant und in ſchneller

ahrt ſeine Straße, ohne daß man am Steuer oder imJan des Wagens auch nur den Schatten eines Menſchen

zu erblicken vermochte.
Das kleine führerloſe Fahrzeug beobachtete mit erſtaun

licher Genauigkeit alle Beſtimmungen der Straßenverkehrs-
ordnung. Es hielt gehorſam, wenn der dienſttuende Pol zit
den weißen Stab hob, kurz, es war klar, daß die Maſchine
mit der Verkehrsordnung genau Beſcheid wußte.

Das rätſelhafte Auto durchquerte ſo ganz Paris und
machte ſchließlich vor einer Automobilfabrik im Vorort Bil-
lancourt halt. Die Paſſanten glaubten nicht anders, als
daß es ſich hier um die Verſuchsfahrt eines von Hertzſchen
Wellen gelenkten Autos handle, von dem des öfteren be-
reits die Rede geweſen war.

Jn Wahrheit hatte man es aber hier mit einem geſchickt
ausgeführten Trick zu tun. Jm hinteren Teil der Karoſſe
rie des kleinen Wagens war nämlich der Chauffeur verbor-
gen, der mit den Füßen die Bremſen bediente und mit den
Händen einen Griff betätigte, der mit dem Steuer des Wa-
ens verbunden war. Eine rechteckige Glasſcheibe, die überdem verborgenen Führerſtand angebracht war, geſtattete dem

unſichtbaren Chauffeur die Fahrbahn zu überblicken, ohne
ſelbſt von außen geſehen zu werden.

Schwindel mit Hunger.
Paris, 24. Nov. Jn Dijon iſt ein falſcher Hunger-

künſtler von der Polizei entlarvt und feſtgenommen wor-
den. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Hungerkünſtler ſich heim
lich Lebensmittel, Tabak und andere gute Dinge zuſchmug-
geln ließ. Er hat in vierzehn Tagen, in denen er ſich zur
Schau ſtellte, einen Reingewinn von 15000 Frank erzielt.

Ein Ehrenfriedhof in DeutſchSüdweſt. Wie die deutſche
„Lüderitzbuchter Zeitung“, die auch nach dem Kriege in Wind
huk weiter erſcheint, meldet, wurde in Aus durch den Lüde
ritzbuchter Kriegerverein ein Ehrenfriedhof feierlich ein-
geweiht. Die Gefallenen, die auf dem neuen Friedhof be
graben ſind, ſind deutſche Soldaten, die während des Krieges
im Kampfe um die deutſchen Kolonien in Deutſch-Südweſt
gefallen ſind. Die Grabſteine werden aus Deutſchland be
zogen. Die Einweihungsfeier des Friedhofes war ſehr ein
drucksvoll. Die Ortsgruppen der verſchiedenen deutſchen Krie-
gervereine aus Lüderitzbucht und Umgegend waren vertreten,
ſogar ein deutſches Trompeterkorps war zur Stelle.

Ein Dollar für eine Zigarette.
Jn Newyork iſt man durch Zufall dem gefähr-

lichen Treiben gewiſſer landwirtſchaftlicher Außenſeiter auf
die Spur gekommen, die ſich in den öffentlichen Gärten der
Stadt hinter dem Rücken der Gärtner mit der Kultur von
Hanfpflanzen beſchäftigten.dieſer de hen dient nicht etwa dem harmloſen
Zweck, Material für die Seilerei zu beſchaffen. Die Pflan-
zen werden vielmehr zum Zweck der Gewinnung vonHaſchiſch aufgekocht, denn der Verkauf dieſes Rauſchmit
tels iſt ungleich einträglicher als der der Hanffaſer.

Die Feſtnahme eines jungen Mexikaners, der das gefährliche
Opiat in Form von Zigaretten zu einem Dollar
das Stück verkaufte, führte zur Entdeckung einer ganzen
Reihe von Leuten, die in dieſer Weiſe das Hanf und
Haſchiſchgeſchäft betrieben.

Wenn Dollarkönige reiſen. Das Ehepaar Wana-
maker, ein amerikaniſcher Dollarkönig und ſeine Frau,
haben nach einem europäiſchen Beſuch Paris verlaſſen, um
nach NewYork zurückzukehren. Von Paris nach dem Hafen
Cherbourg benutzten ſie einen Extrazug. Der Zug ver-

Extrazug,die
Regierungsgebäude verlegt werden. Von der Verteidigung auch ein Koch mit im Zuge, der das
wurde gegen die Zulaſſung von Zivilparteien Proteſt ein
gelegt. Weiter verlangte die Verteidigung die ſofortige Vor auf dem Dampfer „Mauretania“,

Dieſem Keſnche

ſtets haben wir Süden vor uns, Oſten und Weſten gibt

ieß Paris Vormittag und würde des Abends auf einehtenglets geleite die Nacht über blieb. Die Jnſaffen
ſich auf dieſe Weiſe ruhig dem Schlaf hingeben.

e Maſchine blieb während der ganzen Nacht vor dem
um den nötigen Dampf und heißes Waſſer für

Bequemlichkeit der Reiſenden zu liefern. Natürlich war
Frühſtück zubereitete.

daß das Ehepaar Wanamaker
den es in Cherbourg er

reichte, die ganze Flucht der Kaiſerzimmer für ſich in An-
ſpruch nahm.

Es verſteht ſich von ſelbſt,

Da te u S
es nicht, alle Winde müſſen aus Süden wehen. Ein halbes
Jahr kann man die Sonne ſehen, die gleiche Zeit iſt ſie
unſeren Blicken verborgen. Würde die Erdachſe in Wirklich-
keit beſtehen, und nähmen wir auf ihr Platz, ſo dauert es
volle 24 Stunden, bis wir einmal herumgedreht ſind.

Wir wandern nach dem Südpol. Aehnliche Verhältniſſe
wie im Norden trifft man auf ihm. Der Norweger Am u nd-
ſen und der Engländer Scott erreichten dieſe Stelle im
Dezember 1911 und Januar 1912 bei einer Kälte von etwa
30 Grad. Eine weite ebene Hochfläche von gegen 3000 Meter
Höhe breitete ſich vor ihren Augen aus. Hier liegt feſtes
Land und kein Waſſer wie am Nordpol. Nur die Nord-
richtung iſt möglich, es wehen nur Nordwinde. Mittag iſt
dann, wenn in dem halben Jahre die Sonne am höchſten
ſteht, alſo bei Sommersbeginn.

Wir klettern jetzt auf den höchſten Berggipfel, deu
Evereſt im Himalaja, der eine Höhe von faſt 9000 Metern
hat und ungefähr unter der geographiſchen Breite von
Kairo liegt. Kühne Bergſteiger aus England erreichten im
Jahre 1924 rund 8600 Meter über dem Meeresſpiegel. Nur
eine kurze Strecke trennte ſie vom Ziel, wahrſcheinlich hat
ihr Sauerſtoffaparat ſeine Dienſte verſagt, ſo daß ſie zu
Grunde gehen mußten. Die Kälte belief ſich auf etwa 50
Grad, der Luftdruck beträgt in dieſer Höhe etwa von
dem auf dem Erdboden. Wir würden dort gleich von der
Bergkrankheit befallen werden. Waſſer iſt da oben höchſt
ſelten zu finden, bei dem geringen Luftdruck ſiedet es ſchon
bei etwa 78 Grad. Hätte man auf dem Mount Evereſt nach
allen Seiten hin freien Ueberblick, könnte man bei klarſtem
Wetter rund 360 Kilometer weit ſehen, etwa ſo weit, wie
Berlin von der Nordſeeküſte entfernt iſt.

Wir begeben uns in das Meer und zwar dorthin, wo
die tiefſte Stelle liegt. Oeſtlich von den PhilippinenJnſeln
befindet ſich eine Meeresrinne, deren Tiefe das deutſche
Schiff „Planet“ im Jahre 1912 durch ein Lot mit 9788
Meter feſtgeſtellt hat. Der ganze Mount Evereſt könnte hier
verſenkt werden und er würde noch etwa 1000 Meter unter
dem Meeresſpiegel liegen. Die Temperatur beträgt hier nur
wenig über 0 Grad. Tiefe Dunkelheit lagert über dem Meeres-
boden. Der Waſſerdruck iſt ein ungeheurer, bald taufend-
mal ſtärker als der Luftdruck auf ebener Erde. Wir würden
vollſtändig zerquetſcht werden. Heraufgebracht Tiefſeefiſche
platzen an der Oberfläche des Meeres oft auseinander, weil
dann ein ganz anderer Druck auf ihnen laſtet.

Was ſind aber Erhebungen und Tiefen von 9000 Metern
im Vergleich zum Erdhalbmeſſer? Sie betragen nur unge
fähr den 700. Teil und es würden auf einem Globus,
der einen Durchmeſſer von 1,40 Meter hat, ſolche Höhen
oder Tiefen nur 1 Millimeter ausmachen.
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Bunte zellung,

Zu keiner Jahreszeit wird ſo viel geleſen wie in denHerbſtmonaten. Dies Veſ
die nicht auf ihren Waren ſitzen bleiben wo len, ſondern
denen an raſchen Umſatz viel gelegen iſt. Der Gewinn
an einem verkauften Artikel vermehrt den Erlös des
kapitals, der uns in die Taſche fällt.
Mark im Jahre ſieben
dienſt von
Summe und

Setzen wir hundert
hre Mal mit einem Durchſchnittsver-

15 Prozent um, ſo erhalten wir die doppelte
mehr noch, wenn der Gewinn

eS nd oder die Waſſertriebkraft

Reklame aber, die unzählige Geſchäfte
iſt unſtreitig die Zeitungsreklame. Wer ſie geſchickt anwendet,
kommt vorwärts; wer ſie nicht nötig zu haben glaubt, wird
überſchrien und kommt ins Hintertre
iſt zum Jnſerieren ſo geeignet wie der Herbſt!

Ein Fingerfertigkeits-Apparat. Das Geſchmeidig
weglichmachen der Finger iſt für den Pianiſten von größter
Wichtigkeit, und viele Stunden werden auf Fingerübungen
verwendet, um dieſe Fingerfertigkeit zu erwerben und zu
erhalten. Eine große Zeiterfparnis ermöglicht nur ein Finger-
fertigkeitsApparat, der von einem Franzoſen konſtruiert
worden iſt und in der „Umſchau“ abgebildet wird. Der Appa-
rat iſt ſo eingerichtet, daß nicht etwa bloß die einzelnen
Finger nacheinander geübt werden, ſondern die Muskeln
und Sehnen der ganzen Hand werden in einer Art Zu-
ſammenſpiel geſchmeidig gemacht, und der Uebende kann ſeine
Finger ſo ausdehnen, daß ſie Oktaven leicht greifen können.
Benutzer des Apparates behaupten, daß fünf bis ſieben
Minuten Uebungen mit dieſem Hilfsmittel Fingerübungen am
Klavier von Stunden erſetzen.

Die Verbreitung der deutſchen Sprache. Unter den Kultur-
ſprachen nimmt die deutſche die 2. Stelle ein, da ſie von rund
100 Millionen Menſchen geſprochen wird. Am verbreitetſten

hochgebracht hat,

iſt die engliſche mit 130 Millionen, dann folgt die franzö
ſie mit 52 Millionen, in kleineren und größeren Abſtänden
chließlich die Sprachen der übrigen Kulturnationen.

Frauen als Pfarrex. Seit einer Reihe von Jahren
widmen ſich auch Studentinnen dem Studium der evangeli-
ſchen Theologie. Jhre Zahl iſt nicht beſonders groß, aber
in Anbetracht des ſonſt herrſchenden Mangels an Theologen
müſſen die Kirchen auch mit dieſer kleinen Zahl von
ginnen rechnen und ſie in der richtigen Weiſe im kirchlichen
Dienſt verwenden. Es iſt nun allerdings die Frage, welche
Arbeitsfelder gerade für Theologinnen in Frage kommen.
Wenn es auch im benachbarten Thüringen ſchon weibliche
Vikare gibt, die gelegentlich im Gemeindegottesdienſt pre-
digten (ſo in den und Meiningen), ſo werden auf
anderen Seite doch auch gerade gegen dieſe Tätigkeit der
Theologinnen berechtigte Bedenken geltend gemacht. Vor
kurzem fand eine Tagung des Verbandes evangeliſcher
Theologinnen ſtatt, dabei wurden folgende
als beſonders geeignet bezeichnet: Seelſorge an den Frauen-
abteilungen von Krankenhäuſern und Gefängniſſen, ebenſo
in Mädchenheimen, kirchlicher Religionsunterricht, Führung
der weiblichen Jugend, Mitarbeit in kirchl. Organifationen.

Von der Sonnenenergie- Unſere Landwirtſchaft,
die uns nährt und kleidet, könnte viel leiſtungsfähiger
werden, wenn es gelänge, die der Erde zugeführte Sonnen-
energie beſſer auszunutzen. Zwei Quadratmeter Erdoberfläche
erhalten ſoviel Wärmeenergie, als der Menſch für die Bil-
dung ſeiner Nährwerte braucht. Da aber die Pflanzen
während ihres Wachstums viel Waſſer von der Wurzel bis
zur Spitze hinaufpumppen müſſen, das dann an der Blatt-
oberfläche verdunſtet, ſo wird fünfzigmal ſoviel Energie
von der Pflanze verbraucht, als ſie uns liefert. au
nur ein geringer Prozentſatz des Nährpflanzen-Gewichts
für den Menſchen brauchbar iſt, ſo braucht jeder nicht zwei,
ſondern tauſend und mehr Quadratmeter, alſo faſt einen
halben Morgen Land zu ſeiner Ernährung. Es iſt ja auch
nur ein Teil der Erdoberfläche zum Anbau von Nährpflanzen
geeignet und jeder Boden bedarf von Zeit z it
Zufuhr von Düngemitteln, um ihm das wieder zuzuführen,
was die Pflanze zur Bildung der Nährſtoffe nötig hat.
Die Fortſchritte von Chemie und Technik werden aber die
Ausnutzung des Bodens mit der Zeit immer günſtiger ge-

ſtalten. Dr. Gr.Federleichte Kleivung. Ein Stolz der modernen Damen-
kleidung iſt, daß ſie ſo überaus leicht iſt. Brachte der
Sommer leichte Stoffe, ſo werden in dieſem Winter „feder-
leichte Stoffe verwendet, die außerordentlich wenig wiegen
und dabei doch warm halten ſollen. Das Material, aus dem
die Damenkleidung beſteht, Kunſtſeide ſowie die Miſchungen
von Seide und Wolle, iſt warm und zugleich luftdurchläſſig,
ſo daß die Kleidung auch geſund iſt. Jn Paris und Newyork
trägt man gegenwärtig eine Unterkleidung aus Crepe de
Chine, die aus drei Stücken beſteht und doch nur 200
Gramm wiegt. Das Gewicht einer eleganten Toilette, beſtehend
aus Seidenkombination, Crepe de Chine-Unterrock, Crepe
de Chine-Kleid, Seidenſtrümpfen, Lederſchuhen, Velourhut,
Glacehandſchuhen und ſeidegefüttertem, pelzbeſetztem Tuch-
mantel zeigte nur ein Gewicht von 45 Pfund. Dabei nahm
der Mantel die Hälfte des Gewichts in Anſpruch und die

ſollten aber auch diejenigen bedenken,

Anlage-

nicht reſtlosverbraucht, ſondern ein Teil davon wieder in das weſwaft

t wird. Natürlich läuft eine Mühle nicht allein. Der
iſt die Reklame. Die beſte

ffen. Keine Zeit aber

und Be-

Theolo-

dec

Arbeitsgebiete

Da auch

Zeit der

ne er e een e ee et e

Schuhe ein r des ganzen gen ordertdie Frau von heute eine Kleidung, die höchſtens ein Drittel
von dem ſchwer iſt, was ihre Großmutter an Kleid und
Unterröcken an ſich trug. Das ſchwerſte an der modernen
Toilette iſt der Schmuck. Denn ſchon die eleganten Arm
ſpangen wiegen ein halbes Pfund, und dazu kommen noch
die rieſigen Broſchen und Ohrringe.

Der Flug als Kunſt und Sport. Seitens des Publikums
wird öfter die Frage aufgeworfen, ob es notwendig iſt,
daß Kunſtflüge durchgeführt werden, die immer etwas
variteehaftes behalten, und die nicht ſelten das Anſehen
des Verkehrsflugzeuges durch ihre teilweiſe größere Unſicher-
heit untergraben. Der deutſche Luftrat als oberſte Behörde

900f. 96 97.
I

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Bekanntmachung.
Betr. Aushändigung von Steuerkarten für

das Jahr 1926.
Die Steuerkarten für das Jahr 1926 Lönnen

in der Zeit vom 26. November bis l. Dezember
d. Js. während der Dienſtſtunden im Steueramt
des Zweckverbandes Leuna, Rathaus, Zimmer Nr. 2
von den Einwohnern der Zweckverbandsgemeinden
Leuna, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und Cröllwitz
in Empfang genommen werden.

Zur Orientierung der Steuerpflichtigen wird
bemerkt, daß die Arbeitnehmer, die ſich nur des
Erwerbs wegen in den Zwecksverbandsgemeinden
aufhalten und ihren Familienwohnſitz außerhalb
dieſer Gemeinden haben, hier keine Steuerkarte
erhalten. Dieſe erhalten die Steuerkarte durch die
Gemeindebehörde ihres Wohnſitzes.

Die bis zum 1. Dezember 1925 nicht abgeholten
Steuerkarten werden gegen eine Gebühr von 20 Pf.
den Pflichtigen zugeſtellt.

Röſſen, den 24. November 1925.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung

Cornely.

Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattun gen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen,

kommen

e e

olen 60,69—61,31; Oeſterreicher 58,94-59,24;
80,7081,10; Jtaltener 17,01—17,09.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 136,75; Rohzink 77—-78; Plattebis so hö Sinn 235; Reinnickel 340 350;

Schweizer

ink 65,50
ilber, ca.

in allen Luftfahrtangelegenheiten nahm Gelegenheit, ſich Berliner Börſe vom 24 November 1925
an die bekannteſten Flieger in einem Rundſchreiben zu
wenden und gibt nunmehr die Antworten dieſer Prominenten Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 65 10
heraus, unter denen man Ausſprüche von Udet, Rä um Hollar Schätze 27,60 Engeltardt Brauer. 09 r
ler, Dietrich uſw. findet, die durchweg den Kunſt und T Godanleihe r r c ro Luned. Wache (iooy
Sportflug als eine der beſten Schulen für den Verkehrs Dt. Reichsant 617 Magdeburger Gas 38,

flieger bezeichnen. Sie betonen, daß Geiſtesgegenwart, Er- dto. s Induſtrie Aktien Wanoſeerk Secge- z

r r a i 3 e e 3/ u t Jfaſſung von jeder Situation auf dieſe Art nur eingeprägt da qachener Spinnerei 9 12 Martenh. Kogenan 28
werden könne, und man auch auf dieſe Art einen Prüfſtein Preuß Conſols 9.18 Accumulatoren g. Maſch. Baum an
für die Eignung bekomme. Natürlich betonen alle, daß 8, dto. 33 on m uderartige Kun ücke wi Rol 2 e 1 3 dto. g. Berl. Omnibus 8, Aliz u. Geneeiner Wie e r men n t r in Sächt. land. Pfdbr 7,50 A. E. G. g6, c Nechkarſ, Fahrzeug 37,
e S gewiſſen Hohe ab ſolvier verden m ſſen, un aß m ing. Hyp. 1/17 3,82 Ammendorf Papier 95,26 Niederſchl. Elektriz.
es nicht angeht, z. B. einen Looping unter 200 Meter zu zZrtz. Bodkrd. 3 337 haſten h 43 e l edort 5259 i n j i e 9 ter l veſtr. Gold 10./19 „75 affenburg. Pap. 42 Orenſtein Kopmachen. An ſich ſollen alle Figuren bei einer 200 Meter T a e e e ſohn 97 6Höhe bereits abgeſchloſſen ſein und ein Looping iſt nur hgar. Kr. R. 19 097 Baroper Walzwerke 878 Panzer 3.
deshalb ſo tief möglich, weil in der Regel hierbei überhaupt Reckar O. 21 61 Pderser Woſfe 66. Phönix h re
kein Höhenverluſt eintritt. J e ſe Rhein Main Donar „ls6 Bochum Guß 63.50 Braunkohle 44,e r n ſie le ugeg T t weder 3 Scht Hoſft El 21 0,8 Buſch opt. Jnduftr. glh, Neichelt Metall 40, Nr. 27
u orten, daßz heu zutage alle derartigen Flüge och n A. E. G. 9 o 72 Charlottenb. Waſſer 4926 Rhein Weftſ. El W. 95.75
mit bedeutend geringeren Gefahren verbunden ſind, als Sad. Amilin v. 19 4,70 Chem. Heyden 35. Gebr. Ritter 67.
man es in Laienkreiſen allgemein annimmt. Höchfter Farben 19 4.40 Chem. Jnd velſenk. 46 25 Rombach HütteDeſſauer Gas 8, Roſitzer Zucker 49 0

e Diſch. Erdöl t 9, Nütgerswerke 48,Fangſe! n Verkeßr Aktien Dynamſt Robel i S ehe 925r Eileuburger Cattun Sarrotti Chok. (20) 25R b Schiffahrts Aktien Eiberſeider Farben j09 Schieß Maſch. 00)
St nd onkur iff Hamburg Ameriko x r n Pro 362 265 5 erelgendve a ontursziſſern. Hanſa Dampf. Fahlverg Lif 41.12 ulz jun. (200M 9 t c. 6 e e Nordd. Lloyd Akt. 70.25 Frauftädter Zucker 7k, Siegen-Solinger 18,10Nach „Wirtſchaft und Statiſtik“ belaufen ſich die Konkurſe Verein Elbeſchiff. 22,0 Helſenk. Bergwerk 68,25 Simonius Zeſlnioſe 5, Paris,

in den letzten drei Monaten auf 751, 914 und 1164, die Ge e 972 e mit Briſchäftsaufſichten auf 379, 459 und 633. Das ergibt im Bauk Aktien r e ralkg. 475 Schram
September eine Zunahme von 27,4 Prozent bei den Kon Bank elektr. Werte 2 Sörlitzer Waggon 8,25 r 23. redung g
kurſen und 37,9 Prozent bei den Geſchäftsaufſichten. Jn Bank f. Brauinvh. 82, Hamb. El. Wk. (100 3320 Thüringer Zucker 7 lungen in
beiden Fällen iſt die prozentuale Zunahme im Handel viel ar e 33 r die finanbedeutſamer als in der Jnduſtrie; die Zunahme der Gg Darmfen hat. Vark 02, d Höchſter Farben i 12 Ver. Kohle Borgs 93.66 Doumer

ſchäftsaufſichten gegen den Vormonat beträgt im Handel Deutſche Bank (60) 10250 JIlſe Bergbau 7s, t ne rerwerse 5 Herrio
nicht weniger als 44,2 Prozent t Disk. Com. Ant. (40) 00, 25 Jüdel To. 22. Wege Hüb. 9) 450 traf. Dager d Hresdner Bank 00, Kahla Porzellan 37. Werſch. Weiß. Beb. ſ dDie amtlichen Deviſen Halle Bankv rein 75, Kirchner Co. t4, 0 Wefteregeln Alsalt 896, Briand w

2 LeipzigerCred. Anft. 30, Koehlmann Stärke Gh,6 Wolf Maſch. Vuch. 24 v BriandLondon (1 Pfd. Sterling) 20,32 20,37. Reichsbank Anteile 30 Köin Rottweil 80,59 Woianwerke 18Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205 Sächſiſche Bank Körbisdorf. Zucker 105. Zeit. Maſch. A. (100) 92, berufen.Amſterdam R (100 Gulden) 168 63 169 05 Wien. Bk.v(M p. St) Kraftwerk Thüring. 8 50 Awichau. Moſch. (20) z t ſammen

er h l t O,05 ß g SBrüſſel- Antwerpen (100 r 18,98 19,02. Weriiner reivertehn vom 24. November 1925 eng
Ztalien (100 Lire) 17,00 17,04. Wug on e ß nKopenhagen (100 Kronen) 104,17-104,43. e an 25 geſundLiſſabon (100 Eseuto) 21,275--21,325. Api (Chem. Zeis 5,90 Jui. Sichel beteParis (100 Frank) 16,25 16,29 Diſch. Petrol 50, Gummi Elde 35 S 20, gergg (100 Srouen 5 19 19 HDian. Shares, 22.765 Hagen Rötteln Stramlauer Glas 4Peag 400 Kronen) 12,42 12,46. Rattonalfilw 0,40 Hochfrequenz 58., Winkelh. Cogn. 35, Um 6.,30

Schweiz (100 Frank) 80,84-81,04. üfarFilw 4750 Manoſt S berufeSpanten (100 Peſetas) 59,58—59,72a n e o o a Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende HerricStockholm (100 Kronen) 112,27, 112,55. Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver wordenWien (100 Schilling) 59,11—59,25. Ku d v t Prämtriche t zeichnete rs iſt in Goldprozent zu verſtehen. desAmtliche Prodnktenpreiſe. Dert 7 W at z r t u d r wan 24. Innern ber 190975Berlin, 24. Nov. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg., Leipziger Börfe vom 24. Navember 192 45 d
ſonſt per 100 Kg. t Reichsmark. Weize är 2352 Altenburg. Landkr. 45,25 ſHetzer Weimar 9,25 Naumann- Brauerei He 918 W 59 e rt. We tzen, märk. o232. 238, Buſch Waggon Brz. Hupfeld, Ludw, 26, 25 Paradiesb. Lteiner 79, t
Dez. 248,50 249,50, März 6,50, Mai 257,50 258; Rog- Thromo Najork(20) 44 Käftner, Carl 3. Pittler Wereze a 9s, eing nge
gen, märk. 152-155, Dez. 167.-168, März 180,50 182; Som- Eröllwiger Papier Kirchner Co. 14, Rigquet Co. z Sozialiſt
mergerſte 188—214; Futtergerſte 152-165;: H ä Dermatoid Wk. (20) 9i, Körbisdorfer Zuck. 467. Schub. &Salzer(100) 76.e e Bl 198 Wie nhtehl h bie t n nete en e hend J. t 7 Falkenſt. Gardinen S andkr. Leipzig r. Wollgſp,34,50; Roggenmehl 22,25-24,50; Wetnzenkleie 11,50--11,60; Rog- Hnüchtel, S Email 8. Leipzig Riebeck S. Tränk.& Würk.(100 68,66 ſchiedene
[genkleie 9,60--9,70; Viktorigerbſen 24—-32; Kl. Speiſeerbſen Droß, Kunſtanſtalt 28, Buchb. Fritzſche 48, Ullersdorſ. W. (200) 39
59 24; Futtererbſen 18,50—-20,50; Peluſchken 16 50 18: Ack Hall. Pfännerſch. 38.60 Piano Zimm. 51 Wotanwerke 19

2524 Futtererbien eluſch 21 er Hartmaun S. Maſch 2F, Lindner Gottfr.(200) 30, Zittau Mech. Web. Malvirbohnen 20--22; Wicken 21--24; Lupinen, blaue 11--12,50: den SoLuptnen, gelbe 12—21,50; Rapskuchen 15--15,50; Leinkuchen

2 t h d 9 Auch S2222,50; Trockenſchnitzel 7,70.-7,90; Torfmelaſſe 9--9,20; Kar Leipziger Freiverkehr vom 24. November 1826 rimen
toffelflocken 15,70--16; Sojaſchrot 20,60--21,10. Altenburg Glash. Ley, Arnſtadt Samſonia ührt w

2 BPauchwitz Pſcherer Metallw Borsdorff Seidel Raumann 43. äBerliner Vörſe vom 24. November. Buſch Wagg.(p.St.) 38,60 Nordd. Gem. 500 69 25 h n S e r
43 De e x 5 5 t35.28 WeDie Börſe war bei Beginn bei ſehr beruhigter Stimmung Kſger vent. o u ſarkho tet Lethtt 7 23 Woher etcien e

allgemein erholt. Dieſe Käufe führten natürlich am Platze eine Co. 29.75 Reform Motoren 640 Spätzu Deckungen. Auch Rückkäufe wurden freilich in nur ge-),Farnatzki Rhein -Heſſ. Treibr. Linkska

ringem Umfange beobachtet. T mJ a lüeiche 9 o 1902Obwohl keinerlei Anregung vorlag und die Umſatztätigkeit Sonne e. Berſch o unt. e Kaſſerbad Schmiedeb. hierbei
ſich deshalb erneut in aällerengſten Grenzen bewegte, trat Zane Bankverein 74 Ammendorf Papier 96, W. Ka deren
doch eine leichte Beſſerung der Geſamttendenz in Erſcheinung. Hall. Effkt. u. Wechſ. 9,20 Cröllw. Papiert. Körbisdorf Zuck. ſtiſche

Hew. u. Handelsb. 0.12 Cs Malgf Kyffhäuſerhütt 26 ur mPerſchnede ich Fonnte F; di ſo 8 F Gew. u, Handelsb. nnerer Malzf. y e e nVerſch tedentlich konnte n ſich Die Kurſe etwas erholen Landkredit-Bank 75, t r Hoittir, 309. können
Weyli J Zörb. Banbverein 25. Eiſenwerk Brünner 30 Schrapl. Kalkw. 23,Berliner Produktenmarkt. Ida Feuervert Funmermann e Co. 18. Wegelin h 48. verhi

Berlin, 24. Nov. Jn Weizen und Roggen wurden Ver h c ar. Leon2 e J m k u i ch 44 J l 2kaufs und Begleichungsaufträge ausgeführt, die um ſo mehr erw. Akt. m. Kuxe. Sileſhe Meſchnlent. Hanne 2.66 die Au
auf den Preisſtand ermäßigend wirkten, als das Angebot Jlännerſch 40, g5 Röbren 56, Veſter d S Bei ih
fur 5 7 9 Prehl. Braunk. 80, hechert Glas Stadtmähle Al lebenür prompte Abladung ſich vermehrt hatte und die Nachfrage Riebeck Montan Hildebrand Müthle 29, HalleHegttſtedter 27. Prinz
vorſichtig vperierte. Das Mehlgeſchäft und der Futtermittel Werſchen Weißenfels 110, MWoritz Jahr (7. nehmer
markt waren unbelebt. Auch Hafer hatte ſtilleres Geſchäft. Brickdorf-Nietleb. Gebr. Jengſch SaVon Gerſte waren gute Brauqualitäten verlangt. ier

h n e e e e pSyrDounerstag volle
Die

lichen
Shachtefegt Durch
von 9 Uhr ab: Gehacktes 82 1

u. Wellfleiſch, nachmittags Leo
friſche Wurſt.

Jeden Donnerstag
ſammelten Reſte, auf Tiſchen geordnet,
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die ſich im Laufe der Woche in allen Abteilungen ange-

zu ſehr erßeßlich heraßgeſetten Preiſen zum Derkauf.
7w

J mm 1

h 9

Guterhalt. gebrauchtes

Guſtav Wernsdorf
Markt 7. Fernſprecher 441

Klavier
zu kaufen geſucht. Ange
bote unter O. L. an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Heirat.
Hübſche 21 jähr. Deutſch

Amerikanerin mit 300000
Dollar wünſcht ſich mit
Herrn auch ohne Vermögen

zu verheiraten durch Frau
Sander, Berlin C. 25

Ladenlokal

für ſofort geſucht, 1. Etage
angenehm. Angebote unt.
F. M. 100 an die Exped.
d. Bl. erbeten.
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